
814 hrzl'iehniss der Einsendungen von �lineralien, Gebirgsarten, Pelreracllm u. s. w. 

Nr. 3 ist aus einer Breccienbank in den vorerwähnten Schichten. 
Nt·. 4 ist aus den tieferen Schichten, welche an die Oolithischen Kalke 

gt·änzen. 

Diese verschiedenen Sorten von Marmor werden auch zu monumentalen 
Arbeiten benützt. Im Herbst 18ö6 waren gegen 60 Menschen in diesen Brüchen 
beschäftigt. 

19) 18. Deccmber. 1 Kistchen, 27 Pfund. Von Hert·n Gewerken Ritter von 
Am o n zu Lunz in Niederösterreich. 

Gosausandsteine mit zahlreichen PetJ·efactcn, besondersActaeonellen aus der 
Umgegend von Lunz. 

20) 19. Decemhcr. 1 Kistchen, 21 Pfund. Von der k. k. Gymnasial-Direction 
zu Böhmisch-Leipa. 

Mineralien, als: Kalkspath, Chabasit, Apophyllit , Nadelzeolith, Natrolith, 
Olivin, Comptonit, l\larkasit u. s. w. 

21) 20. December. 1 Kiste, 94 Pfund . Von Herrn B u nk, Centrai-Directot• 
der Freiherr v. R oth s c h i l d'schen Steinkohlengruben zu Hruschau in Mähren. 

Eine durch Contact mit Eruptivgestein in Cokes umgewandelte Steinkohle 
(siehe Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt vom 13. Jänner 18ö7). 

22) 24. Decembet·. t Kiste , 16 Pfund. Von Herrn Professor Maje r in 
Stuhl w eissenburg. 

Nummulitengesteine und Vet·steinerungen der Eoeenformation aus det• Um­
gegend von Stuhlweissenburg. Von dieser Suite verdienen besondere Erwäh­
nung: Nerita scltmidclrma (conoidea), Ovula gigantea, Terebellum conoideum. 

XII. 

Sitzung·en der k. k. geologischen Hciehsanstalt. 

Sitzung am 11. 1\ovember 1856. 

Hert• Directo1· H a i d i n g e r eröffnete die Sitzung mit folgender Ansp1·ache : 
"1\leine hochverehrten Herren! Untet• der Aegide unseres hohen Chefs, des 

k. k. Hel'l'n Ministers Freiherrn v. B a c h , et·ölfnen wir neu gekräftigt ein neu es 
Sitzungsjahr. Die Ernennung des vieljährigen erfahrenen Theilnehmers an unsern 
Aufnahmsa1·beiten Jlerrn :;\1. V. Li r o I d zum k. k. Be1·grath und Nachfolger unseres 
unvergesslichen Czjzek, die brsondet·e aller g n ä d i g s t e  Ausstattung dm·ch 
S e i n  e k. k. A p o s t o Ii s c h e Maje s t ä t, unseres b·efflichen Assistenten, Hrn. 
F. }<' o e t t e r I e, mit demselben Titel und Range, hatte gleich am Anfange unseren 
diessjähl'igcn At·beiten im Felde einen gewissen Schwung gegeben. Dazu kam 
noch die Erwartung der bevot·stehenden Versammlung Deutscher Naturforschet· 
und Aerzte, für welche unserem Plane gernäss sämmtliche Glieder der k. k. geo­
logischen Reichsanstalt irn September wieder in Wien versammelt waren. 

Bevor ich indessen nun die rasche Skizze unserer Arbeiten aufrolle, erlauben 
Sie mir ein Wort der Erinnerung und Verehnmg für Männer auszusprechen , die 
wir während der Zeit in verschiedener Weise verloren, und die, wenn auch nicht 



Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 81!:) 

Glieder det• k. k. geologischen Reichsanstalt, doch innig mit derseihen und unsei'O 
Arbeiten in Beziehung waren. Es wäre nicht geziemend, die heutige Sitzung vor­
übergehen zu lassen, ohne unserer Trauer über den am 3. October eingetretenen 
Verlust unseres hochverehrten verewigten Freundes Pa r t s  c h, und unserer 
Anerkennung seiner hohen Verdienste ein Wort zu geben. Sein und unser Freund, 
Het·r k. k. Custosadjunct Dr. L. J. F i t z i n g e r  gab uns flir ihn eine liebevolle 
biographische Skizze. Ich kann mich daher hier darauf beschränken nm· im 
Allgemeinen an sein zuvorkommendes, dienstfertiges, treues und doch so anspruchs­

loses Wirken zu erinnern , bei seinen grossen Kenntnissen in mehreren wissen­
schaftlichen Zweigen, die ihn in der Epoche der Gründung der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften als einen wichtigen Pfeiler det·selben erscheinen 
lassen mussten. Mir war er ein wichtiger Stützpunct in den Arbeiten, als ich im 
Jahre 1840 als Nachfolger unsers M o  h s in Wien zu wit·ken begann. Pa r t s  c h 
war es, der selbst mich manchmal wieder aufrichtete , mir Muth einsprach, wenn 
mir dieser fehlen wollte. Zahlreich erschienen seine Collegen bei det• Todtenfeicr. 
Auch sein langjäht·iger Gönner, Arbeitsgenosse , Freund , der hochbejah..te k. k. 
geheime Rath, Joseph Ritter v. H a u e  1', mit seiner hochverehrten Fa·au Gemahlin 
und Familie. In den freundlichen Beziehungen dea· beiden Männer liegt die erste 
Veranlassung zu der naturwissenschaftlichen Richtung der Studien des Sohnes, 
unsea·es hochverehrten Freundes und Arbeitsgenossen, k. k. Bergrathes F1·anz 
Ritter v. H a u e  a·, Ich habe es als eine Pflicht der Pietät betrachtet , schon in dea· 
Sitzung der mathematisch- naturwissenschaftlichen Classe am 9. October anzu­
kündigen, dass ich beabsichtige, wenn die Zeit dazu gekommen sein wird, diesen 
a·üstigen ,  kenntnissa·eichen, bereits hochverdienten vatea·ländischen Forscher als 
Nachfolger in der Würde eines wirklichen Mitgliedes der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften voa·zuschlagen, und da er bereits col'l'espondirendes Mitglied 
ist, für die dann e.·öiTnete Stelle den Herrn Dr. Mor·itz Hörne s, der sich seit 
zwanzig Jahren vollends ganz unter unsea·s Pa 1' t s c h Leitung zu seiner gegt-n­
wärtigen Stellung in dea· Wissenschaft hinaufgeschwungen hat, und dem nun eine 
hohe Anerkennung seines Verdienstes durch die a I I e 1' g n ä d i g s l e El"llennung zu 
dessen Amtsnachfolger als Custos- Vorstand des k. k. Hof-Mineralien-Cabinels zu 
Theil geworden ist. Möge der Geist, dcr Einfluss unsers P a r t s  c h sodarm auch 
in der Akademie fortleben, wenn uns auch seine freundliche, theilnehmende 
Persönlichkeit entrissen ist. 

Auch des hochbejahrten Nestors unserer Deutschen Mineralogen und seines 
Ilinscheidens muss ich gedenken, wenn er auch unsea·en gegenwärtigen Arbeiten 
mehr ferne stand. Aber die Geschichte dea· Entwickelung der mineralogischen, 
namentlich der krystallogr·aphischeu Studien , wi1·d des Namens Christian SaJTmel 
We i s s  nicht vergessen, wenn sie de1· Arbeiten unseres grossen Leh1·e1·s Friedrich 
M o  h s gedenkt. Ruhig schloss sich das Grab über den beiden Männern, die in 
manchen Ansichten lebhaft geschieden , in anderen so sehr übereinzustimmen 
schienen, dass auch wohl scinet• Zeit von Entlehnen gewisser Grundgedanken die 
Rede war. l<'üa· die We i s  s eigeuthümlichen spricht schon die frühere Zeit dea· 
Veröffentlichung. Fü1· meinen Lehrer M o  h s trete ich auch hier, wie schon oft, 
und ich holTe erfolgreich in die Scht·anken. Auch er hat seine eigenthümlichen 
Ansichten, namentlich die viea· Krystallsysteme unabhängig entwickelt. Aber die 
Grundlage der Studien beider Männea· war· dieselbe, die Arbeiten ihres Vorgängers 
des genialen Forschers H au y und die Natur. Das hatten We i s  s und i\1 o l1 s 
gemeinschaftlich, dass sie die Methode, das Dogma v'oa·zugsvreise im Auge hielten. 
Aber je schärfer sich die Methode zeichnet, um desto leichter tritt der eigentliche 
Gegenstand der Forschung, hier die Natur, zut·ück. Wir Nachfolger, die den beiden 

to.p 
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l\lännel'n im Leben zuuächst s tan den , wenden uns mehr zur Natu1·. Sie ist es, 
die vet·söhnt, wenn man sie redlich sucht. Gestatten Sie mi1•, meine Herren , hier 
insbesonde1·e der Arbeiten meines hochverehrten Freundes Gustav Ros e und 
meinet• eigen en zu gedenken und d er freundlich en Beziehung en, die vor langen 
Jahren durch einen wohlwollenden Besuch des Ersteren bei mir, als ic h noch in 
Fr ei berg war, eröffnet wurden . 

Sehr nah e dagegen stand uns ein We htige r mineral ogisc her Arbeiter in 
vollstet· Kraft, Herr Dt·. A. K e u n g o t t, seit 1849 in Oes ten eich , seit April 1852 
zweiter Custos-Adjunct am k. k. Hof-Mineralien-Cabinet, nun als Professor an die 
neu errichtete technische Hochschule in Z üric h berufen. Na mentlich hatte er die 
so schätzbaren, jedem 1\liueral oge n unentbelu·lichen Jahresübersichten zusammen­
g est ell t, von welchen die k. k. geolog isch e Reichsan st al t di ejenigen von 1844 bis 
181>2 herausga b, wäht•end die späteren in Leipzig an das Licht gefor dert wurden. 
Ich habe seiner auch in der Akademie-Sitzung am 9. Octobcr gedacht, in der Mit­
theilung iiber deu Ke nngottit , eine neue dem Mia rgyrit verwandte Min eralsp ecies, 
die er selbst bestimmt und heschl'ieben und füt· welche seine Freunde und 
C ollegen , die Hm·ren D•·· Höt·n e s  un d E. Su e s s, den N<tmen vorg eschlag en 
hatten. Wohl lässt sein A bga ng von Wien eine fühlb<tt'e Lücke, die wir indessen 
nur als AuiTot•der ung hetraehteu, iu uns eren wissenschaftlichen At·heiten vor­
wät·ts zu streben. 

Folgendes ist die allgemei ue U ebe rsicht unseret· diesjä hrigen Arbeiten. Ich 
kann sie kurz fassen, da die Monat sbericht e stets das Ausftihrlichere enthielten 
und auch wie bisher die ausführlicheren Mit thcilungen im Laufe des Winters 
bevot·stehen. Det· k. k. Bet•gt·a lh Hen M. \'. Li p o i d nebst s einem Hilfsgeologen 
Herrn D. S t ut' be<tt·beiteten das Gebiet des Isouzo in Istrien und der Save in 
Krain, bis an das W ippachthal, Adelsberg längs dem Laihach- und Sanfluss bis an 
die steiel'!närkische Grenze. Das Blatt det• k. k. Generai-Qual'tiet·meisterstnhs-Karte 
Nt· . 6. Umgebung von Saatz in Böhmen, war Herrn J . . T o k e I y, das Nr. 7 (Umge­
bung von Leitmeritz) Het·rn Dr. Fcrd. H o c h s t e tt e r  übergeben. Letzterer ver­
fügte sich noch irn Septcmbet· in die Gegend von Sta•·kenbach im Riescngehh·gc, 
um mit H errn Dt·. B ey r i c h zusammenzutreffen. Dank bar miissen wit· hier hervor­
h eben. dass die ausge zeichne ten Geologen, Het•ren Pr ofesso1·en Gustav Ros e und 
Bey r ich aus ßerlin, in den ge ologischen Aufnahmen jenseits det• Gt·änze Veran­
lassung fanden, iht·e At-heilen auch nach Böhmen hin auszudehnen, nam en tlich für 
das Studium der Gt•anite, welches unset· huchverehl'fet· Ft·eund G. R os e seit so 
langer Zeit und mit den güns tigsten Ergehnissen verfolgt. Sie sind bei ilu· en 
Arbeiten in Oesterreich trefflich durch die ihnen mitgetheilten Manuscript-Karten 
des k. k. militärisch-geogt·aphischen Instituts uutet·stützt worden. Wit· aber 
gewinnen durch dieseA1·beiten fiit· die k. k. geologische Reichsansta lt einen gr osse n 
Vorschub , indem nun der ganzen Gt·änze entlang , von der Umgeg end von 
Friedland bis zu de•· von Scha!zlar, die tJ·cfflichsten Untet·suchungen in uns erem 
eigenen Lande vorliegen. 

Es schien w ünschenswer th, von der ganzen südlichen Ab dachung der Alp en 
eine allgemeine Ansicht zu gewinnen , ähnlich der, welche im ersten .Ja hre un­
seres Bestehe ns die ganw nordös tliche Alpenkette zum Gegenstan de hatte, und 
sich namentlich auch m it den in d ct· Lomb:u·die und Venedig wit·kenden Geologen 
in Beziehung zu �ctzcn. So nahmen denn dc•· k. k. ße rgrath Herr Franz Ritt er v. 

1-1 a u e t' und Her•· Victor Ritter v. Z e p h a r o v i ch di e westliche lombardische 
Ahtheilnng vor und der k. k. ße rga·ath Hert· Ft·anz F o e t t c r I e die ö stliche vene­
tianische, um auch doch ein zusammenhängendes, wenn auch noch nicht im Ein­

zeluen au sgcfiihr tes Bild df'l' Vm·hältnisse, verglich en mit dem was uns als das 
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Ergehniss langjäln·iger Untersuchungen in den nördöstlichen Alpen vorliegt, bei 
der bevorstehenden Naturforscher-Versammlung geben zu können. Herr Be1·g•·ath 
F o e t t e r l e  war von Herrn H. Wol f begleitet. Ueberdiess wa1· Herr Professo1· 
Dr. J. P i  r o n a in Udine so freundlich , an den Excm·sionen des Ersteren durch 
das ganze Friaul Theil zu nehmen. 

So wie in früheren Jahren hatten auch in diesem einzelne Einladungen 
oder wichtige sieb ergebende Fragen Veranlassung zu Unte1·suchungen gegeben, 
welche ausserhalb des sich allmälig erweiternden zusammenhängenden Jahres­
Aufgabe -Terrains liegen. So hatte Herr Bergrath Ritte•· v. H a u er, begleitet 
von Herrn V. Rittet• v. Z e p h a r o v i c h, bereits im April, vor dem ßeginn der 
Haupt- Excursion , die Romanen- Banate•· Militärg•·enze besucht; Herr ßergrath 
F o e t t e •·I e auf die Einladung des Herrn G1·afen v. Sai n t-Gen o i s die Umgehung 
von Szczukowa und Makow in Galizien. Ferner hatte 1-Iel'l' v. Z e p h a r o v i c h  auf 
Ve•·anlassung des FreihelTn v. Ro t h s c h i l d die llt·aunkohlen- und Bergtheer­
Vo•·kommen unweit Robitsch, K1·apina, Tschakatul'ß besichtigt; Hel'r Bergrat11 
1'1. V. Li p oId die Umgegend von Tergove in de1· croatischen Militärgrenze für 
eine Belgisehe Gesellschaft, so wie noch im Späthe1·bste für Herrn Grafen von 
l\'li t t r o w s k y die Umgegend von Miskowa in Galizien. Auch Herr Dr. H o c h­
s t e t t e r hatte für He1·rn Grafen P1·okop v. La z a n z ky die mächtigen Dach­
schieferablage•·ungen von Rabenstein in Böhmen flir den Zweck einer rationellen 
Gewinnung derselben in Augenschein genommen. 

Während die Herren v. H a u e r  und F o et t c r l  e in dem lomhardisch­
venetianischen Gehi•·gen beschäftigt waren, hatte ein junger , ft·ischer, tüchtig 
vorgebildeter Geologe, Freihe1·r v. Ri c h tbo f e n, als f•·eiwilliger Arbeitsgenosse 
seine Arbeiten im südöstlichen Tirol mit denen der k. k. geologischen Reichs­
anstalt in Verhindung gehracht, deren E1ofolge demnach auch in dem Bereiche 
unse•·er El'fahrungen zu Gute zu bringen sind. Eben so schlossen die Aufnahmen 
des Commissärs des steiermärkischen V m·eins , Herru Dr. Roll e, im Einver­
ständniss mit der k. k. geologischen Reichsanstalt unternommen, sich mit den 
Generalstabs-Blättern N1·. 18 und 22 oder Umgehung von Windischgrätz und Cilli 
an die Arbeiten der vergangeneu Jahren an. Auf gleiche Weise bearbeiteten tlie 
Hen·en k. k. Bergrath Foe t t e r l e  und lh·. F. H o c h sle t t e r  ansebliessend an 
die trefflichen Aufnahmen des Her•·n Directors H o h e n e g ge r im Teschner Kreise 
und in Mähren die Gegood zwischen Weisskirchcn, Meseritsch und Neutitschein 
flir den Werner-Verein in B1·ünn. Auf Veranlassung des Vereins hatte auch Herr 
Professor Dr. A. E. Re u s s die Gegend zwischen Brünn und Olmütz geologisch 
bearbeitet. 

Iu diese Zeit fallt ein Besuch Seinet• kaiserlichen Hoheit des durchlauch­
tigsten Herrn E r z h e r z o g s  J o h a nn in de1· k. k. geologischen ReichsanstalL 
Es wa1· mir beschieden in nachstehendem Berichte aus vollem Herzen zu wieder­
holen, wie viel seine•· Gnade ich selbst verdanke, wie viel aber auch wir Gester­
reicher dem hohen Hel'l 'n Dank in der Entwickelung des neuesten wissenschaft­
lichen Aufschwunges in Oesten·eich schuldig sind, der sich an sein mehr als 
halbhundertjähriges Wh·ken und SchalTen in allen Riebtungen anschliesst. 

"Der 11. Juli bildet einen Glanzpunct in den Annalen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. Es ist immer erf•·eulich , die Theilnahme verzeichnen zu können, 
welche hochgestellte Besucher in grossen wissenschaftlichen und vatedändischen 
Instituten zu erkennen geben, aber dm· hohe Besuch Seiner kaisel'lichen Hoheit des 
durchlauchtigsten Herrn Enhel'Zogs J o h an n g•·eift in den mannigfaltigsten Bezie­
hungen tief in das Wesen unserer Anstalt ein, welche der Directo1' derselben das 
Glück hatte in allen ihren Abtheilungen darzustellen. Wer die Geschichte kennt, 
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wit·d mit freudigem Herzen dem hol1en Herrn , dem dUJ·chlauchtigsten Mitgliede 
unseres A l l e r höc h s t e n  K a i s e r h a u s e s  einräumen, dass ohne Ihn, ohneSein 
langjährig·es unablässiges vorbereitendes Wirken es gegenwärtig in Wien und 
Oesterreich keine geologische Heichsanstalt gäbe, keine Kaiset·liche Akademie der 
Wissenschatlen, keine der vielen Gesellschaften, Vereine und Institute, welche Er 
gründete, noch die Entwicklungen , welche sich an jene Ergebnisse Seiner That­
kraft anschlossen. An Seinem Johanneum in Gt·atz fand unset• M o  h s das Asyl 
zum Beginn seinet· grosscn Leistungen in Oest{'neich, von dot·t aus untet• M o  h s  
und später bildeten sich und wit·kten dct· gegenwärtige Director der k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt und andere l\lännct·, die in der Geschichte det• Entwicklung 
unserer Institute unvergesslich sind, der Freiherr v. T h i n  n f e I d, die Pt·ofessot·en 
Ri epl, S c hl'öt t e t·, Un g e r  und Andere. Wet' ist im Stande einen Mann zu 
nennen, der die Alpen in der ganzen Et·streekung durch das Kaiserreich so genau 
kennt wie unset• Et·zherzog .J o h a n  n ,  mit dem hellen ßlick und der Ausdauer des 
Gebirgsjägers, wie des Mannes der Wissenschaft und des M{'nschenfreundes. 
IIen· Professot· S i  m o n y w�u· gegenwärtig und legte die neuesten so ausgezeichnet 
schönen und genau von ihm im vel'llllssenen Sommet· namentlich in Salzburg und 
Tirol aufgenommenen panoramatisehen Ansichten vor, in welchen nun jedet• her­
VOI'l'agende Punct sogleich \'on dem g•·ossen Keunet· mit Namen bezeichnet wurde. 

Seine kaiserliche Hoheit besichtigten nun nach einander die Aufstellungen de1· 
mineralogischen , geologischen, paläontologischen und Reviersuiten-Sammlungen 
im Erdgeschosse, die Hülfsräume, das chemische Laboratorium, dann im ersten 

Stockwerke die Arbeitst·äume der Geologen mit den syste'matischen Sammlungen, die 
d er Zeichner, wo die bis nun geologisch colorit·ten Kartensectionen von Ober- und 
Nieder-Oesle•·reicb, Salzburg, Kämthen uudSüdwcst-ßöhmen ausgebreitet wurden. 

Selbst das hüttenmännische I...abot·a!ol'ium im Souter1·ain wurde besichtigt, das zu 
Herrn Pa t e r  a 's Extractions-Arbeiten eingerichtet wot·den war. Als Andenken an 
den Schluss des meht·stündigen Aufenthaltes ist ein Blatt des Gedenkbuches der k. k. 
geologischen Reichsanstalt dUt·ch das Autog•·aph Seiner kaiserlichen Hoheit geziert, 
welchem nur noch der Name des Het•rn Adjutanten, k. k. Obet·sten, Commandem·s 
K. Fr o s s a r d  angeschlossen ist, nebst dem Namen des Directors der k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt und den Namen det· Het·ren Prof. S i  m o n y, Dr. Hör n e  s. 

Karl Ritter v. H a uet', K S u es s und A. Se o o n e ,. , welche gegenwärtig waren. 
Da nämlich die Mehrzahl der Mitglieder der k. k. geologischen Reichsanstalt in 
ihren Aufuahmsarbeiten von Wien entfernt sind, so hatte der Director die Hel'l'en 

Si m o u y, Hör n e  s und S u es s, als wissenschaftliche Bundesgenossen, durch den 
Gegenstand und zahlreiche gemeiuschaftlich durchgeftihrte Arbeiten, gebeten, 
durch iht·e Kenntnisse die Auskünfte über etwa vorkommende Fragen t·eichhaltiger 
zu machen, wow sich auch bei der so lief in das Einzelne eingehenden Vornahme 
der Besichtigung vielfältig Veranlassuug fand untl wofür denselben der Director 
hier seinen besten Dank ausspt·icht. Die höch�te .\ut·egung fü1· alle Gegenwärtigen 
lag in tlem Genusse, in dem Bewusstsein, Schönes und Wer!hvolles, redlich ge­
leistete At·beit, dem hohen Hel'!'n vorzulegen, det· mit dem vollen Urtheil der Kennt­
niss als Derjenige dasteht. auf dessen eigene Geschichte und Wirksamkeit seit 
einem halben Jahrhundert Alles dasjenige zut·ückgefülut wet·den kann, was jetzt 
so gross und glänzend et·schein t. Seine kaisel'liche Hoheit der dm·chlauchligste 
Erzherzog J o h a n  n ist der wahre Valet· und Begründer des neuen wissenschaft­
lichen Aufschwunges in unserem Oestel'l'eich." 

Nun rückte allmälig die Zeit det· Naturforscher- Versammlung het·an. 
Die Herren F o e t t e r l e  und Ritter v. Ze p h a t· o v i c h ,  Dt·. Hör n e s, E. S u e s s, 
Pt·ofessor Dr. Constantin v. E t t i n  g s h a u s e n  waren noch mit einzelnen Theilen 
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der Anordnung der aufgestellten Sammlung thätig gewesen. Det· Augustbet·icht 
in zwei Abtheilungen wurde in Mehrzahl gedruckt. um den Mitgliedern der 
mineralogisch-geologisch-paläontologischen Section als Orienth·ung in Bezug auf 
die k. k. geologische Reichsanstalt zu dienen; auch waren fiir dieselben , nebst 
einem Separatabdruck aus dem Akademie - Sitzungsberichte über die hohlen 
Geschiebe aus dem Leithagebirge, Exemplare von sechserlei neueren interessanten 
Mineralvorkommen vorbereitet, hohle Geschiebe, Dopplerit, eingesandt von Herrn 
k. k. Bergrath Cornel H a f n e r in Aussee, Ozokerit (ausgeschmolzen), Geschenk 
von Herrn Fabriksbesitzer Robert D o m s  in Lembet·g, grasskörnig krystallinischer 
Magnesit, Geschenk des Herrn Joseph Bru n n e r  in Bruck an der Mur, Piauzit 
von Tüffer, Geschenk von Herrn Georg Ha u f e r  in Laibach, und Reissacherit, ein 
Manganoxydabsatz aus dem neuen Quellenstollen in Wildbadgastein, entdeckt und 
eingesandt von dem k. k. Henn Bergverwalter R e i s  s a c he r in Böckstein. 

Es wäre zu viel des Sto ffes , um ausführlicher der V crsammlung selbst zu 
gedenken; doch darf nicht unerwähnt bleiben , dass auch die Mitglieder der 
k. k. geologischen Reichsanstalt den lebhaftesten Antheil daran nahmen. Eine der 
Sitzungen fand in unserem Prachtsaale Statt. Das in demselben zur Besichtigung 
für die Naturforscher aufg-estellte Skelet des il·ischen P.iesenelenns von dem hoch­
vet·ehrten Besitzer , Herrn Gt·afen B r e u n n e r ,  wurde mit grosser Theilnahme 
betrachtet. 

Dass aus V cranlassung der so willkommenen Besuche auch unser Gedenkbuch 
eine grosse Zahl von werthvollen Autogt·apheri von den ersten lebenden Forschern 
in der Abtheilung, die wir repräsentit·en gewann, ist wohl sehr natürlich, nur eine 
kleine Zahl aus denselben möge hier erwähnt werden. Schon kurz vor der V er­
sammlung war es Sir Charles L y e l l, der mit grosser Theilnahme in unsereu 
schönen Sammlungen verweilte, Dr. E. M a y e r, auf dem Wege nach den Quellen 
des Nil mit der grossen Expedition des Grafen d ·Es c a y r a c d e L a u t u r e ,  
Pt·ofessor Theodor S c  h e e I' c r von Frcibcrg, Obet·berghauptmann ·Freiherr von 
B e u s t ,  Bergrath Sc hüb le r ,  Oswald He e r, G ö p p e rt, v. N ö r r e n b e r g, 
PI ü c k  e r, S e n  f t  vonEisenach,N o egg e r a th, S a r t o r iu s  v. Wa l t e r s h a u  s e n, 
Hermann v. M eye r, H. 1\Jic h e l i n, E. C o l lomb, B. S t u d e r, de V i s i a n i, 
Li e b  e n e r, v. R u s  s eg g e  r, G. v. J a  e ger, Ka p p, Herm. Ka r s t e n, K n ö p f l  e r, 
B e i n e r t, v. P o t t, Fr e s e n i u s ,  L a n z a ,  v. F l'i t z s c h e, L e u n i s, S c h u l t z  
B i p  o n  t i  n u s, v. Ca r n  a II, Guslav R o s e, B ey l'i c h, v. S tl·o m b e c  k ,  C o t t a, v. 
Ku m m e r; A. und M. Br a u n, Herr i c h-Sc h äffe r ,  Für n r o h r ,  Be lli , von 
B r a n d t , P. 1\le r i a n, A. Es c h e r  v. d. Linth, A. von Ku b i nyi, von Kovat s, 
Sa n t i  u i ,  als Auswahl aus vielen Besuchern, die uns aber in manchen Beziehungen 
der Correspondenz und gemeinschaftlichen Arbeiten und Interessen näher 
gestanden. 

Unmittelhm· vor der Naturforscher- Versammlung e1·freute uns ein freund­
licher Besuch des k. k. Herrn Ministers Grafen v. T h u n, am 29. October aber 
war es unser eigene•· hoher Chef und Gönnet·, der Herr k. k. Minister Freihert• 
Alexander v. B ach, der mit der gt·össten Theilnahme in der Besichtigung unserer 
schönen und reichhaltigen Sammlungen namentlich auch alle Einzelnheilen 
erkundete , die sich auf die eben vot·übergegangene Naturforscher-Versammlung 
bezogen und die Stellung, welche dabei die k. k. geologische Reichsanstalt 
eingenommen hatte. 

Einstweilen waren die von dem verßossenen Somme1· hereinlangenden 
kartographischen geologischen Arbeiten redigirt und die des Herzogtbums Käm­

then nebst Theileu von Steiet•mat·k auf der k. k. Generalstabs - Specialkarte des 
"Königreichs Illyrien und des Herzogstbums Steiermark" u. s. w. in dem Mass-
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stal:Je von 1.144,000 odert Zol l=2000 Klaftern, an Se i n e  k. k. A p o s t o l i s c h e 
M aj e s  t ä t in tiefs ter Ehrfurcht unterbreitet, gleichzeitig mit dem dritten Bande 
der Abhandlungen det• k. k. geologischen Reichsanstalt und dem sechsten Bande 
des Jaht·huches derselben. Glücklich wa1· jener dritte Band , welcher die erste 
Abtheilung der fossilen Mollusken, die Gasteropoden und Pteropoden des Wiener 
Tertiät·beckens enthält, gerade noch vor der Versammlung der Naturforschet· 
fertig geworden und war Gegenstand der Bewunderung, der Anerkennung und des 
Dankes, in allen den zahlreichen Richtungen , welche in der Ausführung thätig 
waren, für den hochverdienten Vet-fasser einerseits, so wie flir die hoben Staats­
behörden und die Organe der Ausftihrung, Herrn k. k. Regierungsrath A u  er und 
die h·efflichen Lithographen. Bereits ist nun auch, den wohlwollenden Bestim­
mungen unsers hohen Chefs und Gönnet·s, Freiherrn A. von B a c h, entsprechend, 
det· zweite Band der Mollusken, die Bivalven, von Herrn Dr. Hö r ne s  häftig in 
Augl'ilf genommen. Die Herausgabe des Jahrbuches umfasst, wie im vorigen 
Jahre das zweite Heft des VII. Bandes, das dritte ist dem Erscheinen nahe. 
Wie im vedlossenen Jaht·e hin ich auch in diesem als Director der k. k. geo­
logischen Reichsanstalt det• Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften meinen 
besten Dank für die Puhlication von Abhandlungen darzubringen verpflichtet, 
welche Ergehnisse der Vorbereitungen und der Arbeiten der Mitglieder der 
k. k. geologischen Reichsanstalt sind, wie namentlich die grosse Abhandlung des 
Herrn k. k. Bergrathes, Franz Rittet• v. H a u er,  "Uebet· die Cephalopoden aus 
dem Lias det· not·döstlichen Alpen" mit 2ä Tafeln in dem XI. Bande ihrer 
Denkschr·iflen. Unsere Etofolge sind wesentlich durch diese freundliche Theil­
nahme gefördert. 

Auch die Versendungen unserer Dt·uckschriften, Jahrbuch , Abhandlungen, 
nahmen ihren erft·eulichen J.<'odgang. Sie wurden durch Eröffnung neuer Ver­
bind ungen vermehrt, und stellen sich gegenwäl'tig auf folgende Zahlen: Abhand­
lungen : im Inlande 86, im Auslande 103, zusammen 189 Exemplare; Jahrbuch: im 
Inlande 577, im Auslande 224, zusammen 801 ExemphH'e. Ausscrdem sorgt Herr 
Graf v. Mar s c h  a 11 durch französische und englische Correspondenz für 
Bekanntwm·dung der Berichte über unsere Sitzungen sowohl als über die der 
Kaisel'lichen Akademie der Wissenschaften. Auch wurden 45 Sammlungen von 
Tertiär- Pett·efacten, Mineralien u. s. w. in verschiedenen Richtungen versandt, 
endlich die oben erwähnten sechs neuer·en met·kwüt·digen l\Iineralvorkommen an 
9G wissenschaftliche Freunde und Institute, welchen sie gewidmet waren. 

Die zahlreichen höchsl werthvollen Einsendungen, welche unserer Bibliothek 
zugekommen, sind hier zut· Ansicht aufgestellt . Ich lade die hochverehrten Herren 
ein, sie jetzt im Uebet·blick und Sfll\ter mit Musse ausführlicher in unserer Biblio­
thek einzusehen und zu benützen , wozu HetTn A. Se n o n e  r's Kat alog den Leit­
faden g-ibt, der nun bereits für Dt·uckwerke t 9!):3, ftir Karten 319 Nummern ent­
hält. Fortsetzungen per iodischer Srht·iflen bilden die Mehrzahl. Neue Verbin­
dungen Will' den angeknüpft mit Instituten, Akademien , Gesellschaften in Boston. 
Bombay, Chur, Cherbourg, Darmstadt, Dublin, Evreux, St. Etienne, San Francisco 
(Californien), Görlitz, San Jago (Chili), Kiel, Klausthal, Lyon, Metz, Milledgevillc 
(Gcorgia U. S. N. A.), Missom·i (Geologieal Survey), Neapel, Philadelphia, ßom, 
Washington. Untet• den von einzelnen Gönnern eingesendeten Werken erwähne 
ich chronologisch die der Hert'en Dr. Le i dy, Dt·. Le a, Prof. C o t ta, Te rqu e m, 
v. Sc h m i d tb u r g , Pf aff, Omhoni, M a s s a l o n go, de V i s i a ni, Vill a ,  
Tu nn e r ,  P i r o n a, B e yr i c h , M e ng e ,  So l e i t·o l u. s. w. Sehr zahlreich wat·en 
auch die vielen Zusendungen von Pl'ogrammen von Gymnasien und Realschulen, oft 
mit den werthvollsten Abhandlungen. 
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Vor wenigen Tagen erst erhielten wir von dem berühmten Forscher in Klein. 
asien, Herrn Peter v. Tc h i h a t c h e f, den zweiten Band seines grossen Reise­
werkes "A s i e mi ne u •· e, description physique, statistique et archeologique de 
cette contree." Er enthält die Klimatologie und Zoologie. Während der Krieg im 
Osten am heftigsten entbrannte, war de•· unternehmende, kenntnissvolle Russe in 
philosophischer Ruhe, und. wohlwollend in Frankreich aufgenommen, auf das 
thätigste beschäftigt, seine geistige E•·oberung durch fortwährende Arbeit sicher 
zu stellen. Billig bemerkt er in dem Werke, dass er nicht nur, wie es Herr 
B e cqu e r e l  in seinem Akademie-Be.·ichte gesagt hatte, die Seele seines Reise­
Unternehmens gewesen sei, wie etwa ein Mäcen, der seine Reichthümer ehrenvoll 
anwendet, um Arbeit machen zu lassen, sondern dass e•· selbst auch seinen Körper 
dazu verwendet habe. Selbst jetzt gedenkt er, seinen fünf Reisen noch zwei 
Sommer-Campagnen in Kleinasien hinzuzufügen, um sodann das nun vorlllufig auf 
6 Bände berechnete Werk abzuschliessen. An einem ande1·en Orte hoffen wir einen 
vollständigen Bet•icht übe•· den Inhalt des Bandes entgegen zu nehmen. 

Der hochverehrte Verfasser hatte auch mir persönlich ein Exemplar als 
Geschenk übersendet. Als Geschenk auch habe ich die Ehre hie1· ein Werk vor­
zulegen, in dem in eine•· ganz anderen Richtung, unter der möglichst unähnlichsten 
Lage mit der des Herrn v. Tc h i ha t c h e f, Her•· Dt•. C. G i e b e l  in Halle seinet• 
Fachkenntniss und seinem unet·müdlichen Fleisse ein wahres Denkmal setzte. 
Es ist diess der zweite Band seiner Fauna der Vot•welt und enthält: "Die Insecten 
und Spinnen det• Vorwelt, mit steter ßerUcksichtigung der lebenden lnsecten und 
Spinnen". Ich habe die gt•össte Vet·anlussung zum Danke, da das Werk von 
seiner Freundeshand mir gewidmet ist, wenn auch mir jene Abtheilung der 
Wissenschaft fremd blieb und ich nm· stets jenen Wunsch und jene Theilnahmc 
für den Erfolg seiner wichtigen AI-beiten und Unternehmungen aussprechen 
konnte, welche er in so hohem Masse vet·dient. 

Auch möge es mir gestattet sein, meinem hochvm·eht·ten Freunde Herrn Dr. 
Hochstet t er, f'tir seine Widmung des werthvollen Werkes "Karlsbad, seine 
geognostischen Verhältnisse und seine Quellen" hier nochmals meinen verbind­
lichsten Dank auszusprechen. 

Im Laufe del! Sommers hatte ich theils Veranlassung von meht·eren wissen­
schaftlichen Mittheilungen und von zugesandten Minet·alien, Petrefacten, Gebirgs­
arten u. s. w. ausführliche Nachricht zu geben, theils werden solche f'tir den 
Lauf des Winters vorbet·eitet. Unter den ersteren von den Herren kaiscrl. russ. 
Generalmajor v. H e l m e t·s e n  und Oherstlieutenant v. Kok s c h ar o w, von den 
Herren S e d l a cz e k, Ritte•· v. G h ega, K ori s t ka, R e i s s a c h e r, K u n cz, 
Z o l li k o f e r, S c h ü ble r ,  R o l l m a n n, N a u m a n n, W. B r ü c k e; unter den 
letzteren von den Geschenken der Hert•en B r u n n e  r, J. B. und A. V i I I a, R a u f er, 
G r i m m, W a la,  S c hr ö c k e n s t e i n, Kl e s z c zyns k i, Aug. M a rx, Ritter 
M i e s b a c h, Robert D o m s, Cornel H a f n e1·, R e i s s aeh e r, Sta p f, Oswald 
H e e r, G ö p p e r t, H a u s e r ,  Dr. Sen f t, H. Kar s t en, über die geologischen 
Karten von Rheinland und Wcstphalen von Herm v. De c h e n, das G e i n i t z"sche 
Werk "über die Steinkohlen des- Königreichs Sachsen" und andet•e, Von mehreren 
wird später noch ausführlicher berichtet werden. 

Der kaiserlich russische Herr Generalmajor v. H eIm e r s e n sandte eine 
Abhandlung über das langsame Emporsteigen der Ufer des baltischen Meeres, so 
wie die Nachricht über das baldige Erscheinen seines eigenen geologischen 
Reiseberichtes über Schweden und Norwegen und einer deutschen Bearbeitung 
der von dem Oberstlieutenant im Bergcorps, Herrn W la n ga I i, ausgef'Lihrten 
Reise in die östliche Kirgisensteppe und bis an die Gränzen von China. "Die 
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geologischen Arbeiten in Russland , schreibt Herr v. H e l m erse n, haben unbe­
hindct·t durch die schwere Kl'iegszeit, ihren erfreulichen Fortgang gehabt und er 
wird Näheres miltht>ilen, sobald die Resultate derselben sich herausgestellt und 
abgerundet haben." Daruntet· sind Arbeiten in sehr umfassendem Massstabe, 
wie die am Ural, wo alle Bergreviere der Kt•one gegenwärtig von geschickten 
Geodäten genau vermessen und geologisch untersucht werden, um Specialkarten 
dieser Reviere anzufertig-en. Den geodätischen Arbeiten liegen astronomische 
Odsbestimmungen :mm Grunde, die Herr D ö II e r  von dem Central-Observatot·ium 
zu Pulkowa ausführt. Aehnliche Arbeiten werden seit zwei Jahren auch im süd­
lichen Ural, im Gouvemement Orenburg, ausgeflihrt, wo der dortige General­
Gouverneur , General P e r  o w s k y, sie veranlasst hat. 

HerrN. v. Ko k s c h a r o w, 
'
kaiserlich russischer Oberstlieutenant im Be•·g­

corps, theilte das Ergehniss seiner neueren Messungen und Arbeiten über den 
Magnesia-Glimmer vom Vesuv mit , zufolge deren die Winkel der nach den drei 
unter 120o sich sch neidend'en Richtungen orientirten Flächen nach den Ergeb­
nissen seiner genauestcn Messungen dergestalt vollständig mit einander überein­
stimmen, dass die Annahme des rhomboedrisehen Systems ftir die Formen des­
selben mit der a\lergrössten Wahrscheinlichkeit begründet ist. Auch die optische 
Erscheinung des vollkommenen Polarisationsheuzes mit den Interferenzringen 
findet er übereinstimmend. Er sehliesst daraus, dass es also doch einen wirklichen 
H i o t i t gibt, was von mehreren Mineralogen und Physikern in Frage gestellt 
worden wat·. Hert· v. Kok s  c h a r o w hatte auch einige kleine Krystalle des vesu­
vischen Biotits an Herrn Director H a i d i ng e r  gesandt, welche keine Spur der 
an andet·en Glimmerarten so häufigen Zwillingsbildungen zeigen, und welcher 
übereinstimmend mit Ha i d i n g e r's bisherigen Beobachtungen an sehr schönen 
Glimmet·krystallen vom Vesuv zwischen gekreuzten Polarisirern das vollkom mene 
Kt·euz mit den Ringen einaxiger K1·ystalle zeigen. Diese neuere Revision des 
Herrn v. Ko k s c h a r o w  ist ungemein wichtig, da sie unzweifelhaft dem ßi o t i t  
seine selbstständig specifische Stellung gewährleistet. Angeblich oder wirklich 
vom Vesuv stammende Glimmer mit der bekannten Zwillingsbildung sind dagegen 
gewiss optisch zweiaxig und vom ßiotit specifisch verschieden. 

Unter den an die k. k. geologische Reichsanstalt gelangten Druckwerken 
erforde1·t das nachstehende: "The first and second Annual Reports of tlte Geo­
logical Survey of .hlissoud. By G. C. Swallow, State Geologist" eine besondere 
Erwähnung. Es ist in der Hauptstadt, Jefferson City, mit der in den Vereinigten 
Staaten gewohnten Vollendung im Jahre 18öä gedruekt und wurde durch den 
k. k. Viecconsul, Herrn E. C. An geIro d t in St. Louis am Mississippi, im Staate 
l\lissouri, an unsern hochverehrten Freund und Col'l'espondenten, Herrn k. k. 
Generalconsul in New-York, C. Lo o s e y, eingesandt. Die k. k. geologische 
Reichsanstalt verdankt die Mittheilung Sr. Excellenz dem Herrn k. k. Handels­
minister Ritter v. To gg e n b ur g. Es ist dies eines jener Ergebnisse des kraft­
vollen V01·gehens in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, durch welche 
selbst die jüngsten derselben, verglich en mit den uralten Staaten unse1·er Hemi­
sphäre, man möchte sagen mit Gewalt, sich die Kenntniss des Grund und Bodens 
erwe•·ben, der ihnen angehört. Die östlichen Staaten begannen. Schon von 
mehreren Jahren liegen die ße1·ichte vor. Der gegenwärtige schliesst sich in 
geographischer und geologischer Beziehung unmittelbar an das schöne Werk 
von David Dale O w e n: "Report of a Geological Surve.IJ of Wisconsin, .Jowa 
and J}linnc.�ota" u. s. w. an, dm· durch das Schatzamt der Vereinigten Staaten 
veranlasst , in Philadelphia 18ö2 erschien. Herrn G. C. S w a l lo w's Bericht 
erschien aber auf Kosten de1· Regierung des Staates Missouri, welcher auch die 
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geologische Untersuchung veranlasste. Die Untersuchung begann im April 1853. 
Herr S w a II o w war Staatsgeologe; Herr Med. Dr. A. L i t t  o n von St. Louis 
wurde zum Chemiker, Herr R. B. Pr i c e von Brunswick zum Zeichner der 
Aufnahme ernannt. Herr 1\led. Dr. B. J. S h u m  a r d von Louisville, der früher 
auch in der aus zwölf Geologen bestehenden grossen Unternehmung, auf welche 
sich Herrn D. D. O we n's obenerwähnter Bericht bezieht, erfolgreich mitwirkte 
und später in der Untersuchung für die Gesammt-Staatsregierung des Territoriums 
von Oregon wirksam war, wurde seit dem Herbste 1853 als Paläontologe und 
Assistent gewonnen, Herr Frederik B a s s  von Columbia trat als Assistent schon 
im Mai ein. Nach der Anschaffung der nothwendigen Apparate ging es ans Werk, 
die Gegend wm·de unter die Geologen vertheilt, Dm·chschnittc begangen, Gruben 
befahren, statistische Angaben gesammelt, so wie Erze, Fossillien und Mineralien 
aller Art, auch wurden Barometer-Beobachtungen gemacht. Nach de1· Uebersichts­
reise des ersten Jahres wurden flir das zweite noch die Herrn F. H a  w n und F. 
B. M e e k , letzterer gleichfalls früher bei He1·rn D. D. O w e n's Expedition als 
Assistent beigezogen und das Unternehmen kräftigst angegriffen. Die Ergebnisse 
sind nun in dem Werke verzeichnet. In dem erst 1821 durch seine über 682.000 
nachgewiesene Bevölkerung auf 65.037 englischen Quadratmeilen in die Reihe 
der Staaten eingetretenen Missouri ist nun bereits der grösste Theil der Ober­
ßäche durch die von Herrn S w a l l  o w und seinen Assistenten bereisten Durchschnitte 
aufgeschlossen. Die Gesteine sind überall bestimmt, Karten niedergelegt, die Fossi­
lien namentlich auch sorgfältig gesammelt und die bisher bekannten bestimmt, 
obwohl sich auch viele neue gefunden haben, deren genaue Bestimmung zum Theil 
Herr Dr. S hum a r d  durchführte, von welchen aber noch sehr vieles ganz Neues 
zu bearbeiten die Zeit noch nicht erlaubte. 

Von sieben Grafschaften enthält der Band geologische Specialberichte. Viel 
Aufmerksamkeit ist dem Mineralreichthum in jeder Richtung geschenkt, ller aber 
auch in Missouri, was Steinkohlen, Eisen und Blei betrifft, in der That die höchste 
Aufmerksamkeit verdient. Es möge hier nur beispielsweise des sogenannten Eisen­
berges (Iron Mountain) gedacht werden, zu dessen Benützung eine Gesellschaft 
im Jah1·e 1845 sich bildete. Er hat die beiläufige Gestalt eines flachen Kegels von 
etwa 228 Fuss Höhe, mit einer Basis von etwa 250 Joch (äOO Act·es). Er 
besteht ganz aus Eisenglanz. Herr S w a II o w berechnet, das specifische Gewicht 
zu 5·0 angenommen, dass der Berg über 230 Millionen Tonnen (4600 Millionen 
Centner) Eisenstein enthält. Dazu gehört ein grosser Theil des Bodens dem 
Steinkohlensystem an. "Man lasse", sagt S w a l l o w  S. 42, "Missouri das Eisen 
für seine tausend Meilen von Eisenbahnen selbst erzeugen und es wird nach den 
gegenwärtigen Preisen mehr als 8 Millionen Dollars in der Tasche behalten, 
was einer Differenz von 16 Millionen in der Handelsbilanz entspricht." Voll von 
ähnlichen praktischen Bemerkungen ist die Einleitung des Werkes: "Ueher 
die Vortheile der geologischen Durchforschung von Missouri", eine Abhandlung, 
die für einen beinahe noch jungfräulichen Staat entworfen, der vor noch nicht gar 
langer Zeit dem "fernen Westen" angehörte und die, wenn auch nicht gerade 
"neue Weisheit" für Land und Bergbau, Gewerbe und Handel enthält, abe1· um 
desto werthvoller und beherzigender auch für uralte Staaten ist, in welchen 
längst die "Geschichte" ihr Studium aufschlagen konnte und wo man doch nut· 
allmählig mit klaren geologischen Augen Kenntniss desjenigen zu nehmen beginnt, 
was den Besitz und den Nationalreichthum ausmacht. Die eigentliche geologische 
Zusammensetzung von Missouri , abgesehen von den quaternären oder Alluvial­
und Diluvialschichten, beginnt erst mit der Steinkohlenperiode, diese, die 
devonischen und silurischen Schichten umfassend , wenig Metamorphisches und 
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ei n ige abnorme Gesteine, Granit , Grünstein und Porphyr. In den drei ersten 
Schichtensystemen sind 23 verschiedene Abtheilungen durch genauestA wissen­
schaftliche Vergleichung nachgew iesen, Das tiefe Studium derselben seit Sir R. 
Mu r c h is o n's ersten Erfolgen bietet auch hier treffliche Vergleichungspuncte. 
He1·r S w a ll o w gibt auch eine vollständige U ebersieht der geologischen auf 
Missouri bezüglichen Litc1·atur von den ersten Vorläufern, Le w i s und C 1 a r k 
1809, bis zu den neuen wichtigen Werken der HH. Ha l l, C. U. S h e p a r d, 
Sii· Ch . Lyell, R. C. T a y l  or, D. U. O w en, Fo s t e r  und Whitncy, so wie der 
zahlreichen Mittheilungen, die sich fas t in jedem Blatte des "Western Journal 
rmd Civilian" finden. 

Das ganze Werk gereicht den sämmtlichen , bei der U n tersuchun g des 
Landes und de1· Redaction desselben hctheiligten Mä.nne1'n, von dem Gouverneur 
Herrn S t e r l i n g  Pr i c e  bis zu den zahlreichen Unterstützern der Arbeit, 
n ame n tlich 1-lcl'l'n Swallow selbst, zur g1·össten Ehre und die k. k. geologische 

Reichsanstalt ist Sr. Excellenz dem k. k. Her1· n Minister Ritter v. T o g g en bu rg 
für die Uebermitt l u n g desselben zu dem grössten Danke verpflichtet. besonders 
da dasselbe nicht eigentlich für den Buchhandel bestimmt ist. 

Schon in der Sitzung de1· geographischen Gesellschaft am 6. Mai hatte He1·r 
Director H aid i n g e r  die zwei neuen Blätter der schönen Karten des Herr n Be1·g­
hauptmanns v. De c h e n  vot·gelegt, welche wohl als ein walu·es überall nachzu­
ahmendes Beispiel betrachtet werden sollten , wie er dies namentlich auch in der 
Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften vom 21. Februar 18ä6 
hervorgehoben hat. Herr v. D e cbe n gibt nun auch Nachricht über die von der 
deuts che n geologischen Gesellsc haft in Berlin ausgegangene "geologische Karte 
v o n Deutschland" in zwei Blättern, deren letzte Redaction er auf den Wunsch der 
Gesellschaft bei einer f1·ühern Zusammenkunft übernahm. Für einen Theil von 
Oesterreich werden noch die neuesten Mittheilungen erwartet. Alles andere ist 
fertig. Zu dem übrigen Theile der Karte sind folgende handschriftliche von den 
Vel'fassern selbst auf der Karte ei n geh·agene Materialien benützt worden: 
1. Schleswig, Holstein von M e y n; 2. Mecklenburg von B o l l; 3. Neuvorpom­

mern und Rügen von F. v. H a g e n ow ; 4. Bra n de n burg , Pommern, Posen von 
Bergmeister v. M i e l e cki; 5. Nieder-Schlesien von E. B eyrieb und G. Rose; 
6. Obe1· - Schlesien von R. v. Ca I' n a II; 7. Provi n z Sachsen von E w a l d; 
�. Braunschweig von v. Strom b e e k; 9. T h üri n gen von C red n e r; 10. Baye1·n 
von G ü m beI. Die Eintragungen stimmen sehr nahe überein, so dass die Redac­
tion sehr wenig schwierig, besonders da meh1· Formationsglieder unterschieden 
wurden, als man füglieh in der Zusammenstellun g aufnehmen kann. Handsch rift­

liche Materialien auf anderen Karten gaben : 1. für Sachse n Na um a n  n; 2. füt• den 
Harz A. fiöm e r  in C!austhal; 3. fü r andere Theile von Hannover H. Römet• in 
Hildesheim; 4. Hessen-Darmstadt B e c k e r  in Da rmstadt ; ä. Her rn v. D e c h e n's 
Karte von Rhein land und W estpha l en , a n  welcher H. G i ra r d, F. R ö m e r  und 

viele andere königlich preussische Bergwerksbeamte gea1·beitet haben. Bereits 
veröffentlichte Karten wurden benützt: 1. Sachsen von Na um an n und Co t t a; 
2. Thüringen von Co t t a; 3. Thür in gen von C red n e r; 4. Kurhessen von 
S ch w a r z e n b e r g  und H. R eus s e; 5. Hannover von H. R ö m e r; 6. Hessen­
Darmstadt des mittelrheinischen geologischen Vet·eins von Lu d w i g und Di e f­
fe nb a c h; 7. Hessen-Darmstadt yon v. K l i ps t e in ; 8. Württemberg, Baden, 
Hohenzollem von B a ch; 9. Belgien von Dumo nt; 10. Fra n kreich von El i e  de 

ßeaumont und Du f r e n oy; 11. Schweiz von S tud e r und Escher; 12., 13. 

Savoyen von Sismonda und Pareto; 14. Tirol vom montanistischen Verein in 
Innsbruck; tä. Theil von ßiihme n von ßarrande; 16. Theil yon T h iil'inge n von 
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R i c h t e t•; 17. Theil von Pommern von W e s c h c l; 18. Theil von Thüringen \On 
B oI' n e m a n  n. Für das Erzhet·:wgthum Oesterreich genügt vollständig die von 
Herrn Franz Ritter v. H a  u e r  eingesandte neue Karte. Folgende Farbenunter­
scheidungen sind auf der Karte durchgefühd: 1. Alluvium und Diluvium zusam­
men weiss; 2. Tertiär, a) Pliocen, b} Miocen, c) Eocen (einschliesslich Nummu­
liten-System) ; 3. Kreide a) obere (vom Danien bis mit Cenomanien d'Orbigny), 
b) Gault, c) Neocom odet• Hils; 4. Weald; 5. Jura, a) weisser (Portland und 
Coralrag) , b) brauner , c) schwarzer oder Lias; für die Alpen ist hier noch eine 
Abtheilung getrennt; 6. Trias, a) Keuper, b) Muschelkalk, c) bunter Sandstein; 
7. PE'rm , a) Zechstein, b) 8othliegendes; 8. Kohle , q,) obere (productive), 
b) untere (Flötzleeres , Culm, Kohlenkalk) ; 9. Devon, a) oberes (Kramenzel, 
Cypl'idinen) , b) mittleres, Kieselkalk, Stringocephalen, c) unteres, Koblenzet· 
Schichte, Spiriferen; 10. Silur; 11. ki-ystallinische Schiefer, a) Thonschiefer 
(Phyllit , Phyllade, Azoisches), b} Gneiss und (echter) Glimmerschiefer. Ferner 
1. vulcanische Gesteine, Lava, Basalt, Trachyt , zusammen eine Farbe; 2. Pluto­
nische Gesteine, a) Melaphyr, b) Porphyr (Quarz- und Felsit-P.) , c) Diorit, 
Hypersthenfels, Gabbro, Serpentin , d) Granit und Syenit. Zusammen 28 Farben 
und mit der noch in den Alpen zu unterscheidenden Abtheilung zwischen Lias 
und Trias 29. So naht sich die Karte allmählig der Vollendung. Wir sind dem 
hochverehrten l!'reund um so mehr für die Mittheilnng dieser Angaben zum Danke 
verpflichtet , als auf Herrn v. D e c h e n  in dem befreundeten Preussen vorzüglich 
der geologische Geist unseres unvet•gessliehen Meisters Leopold v. B u c h  übet·­
gegangen ist. Auf ihn musste am Ende die Redaction jenet• vor langet• Zeit vor­
geschlagenen und begonnenen Karte übergehen. 

Herr geheimer Hofrath H a u s m a n n  sandte seine wichtige Abhandlung über 
die durch Molecularbewegung in starren, leblosen Köt·pern bewirkten Formver­
änderungen. Seit langen Jahren bilden diese Erscheinungen das Studium zahl­
reicher Forscher, und es tritt immer mehr als einer der anziehendsten Theile det• 
Naturerkenntniss hervor, die kleinsten Thcilchen so weit wie möglich, auf opti­
schem , mechanischem, chemischem Wege zu verfolgen. Hier schliesst ein hoch­
erfahrener Forscher seine eigenen Erfahrungen langer Jahre ab; nebst den 
Nachrichten über ft·emde gibt er auch zahlreiche Ergebnisse ihm eigenthümlicher 
Beobachtungen und eröffnet eine wahre Fundgrube zur Vergleichung für spätere 
Bearbeitet• dieses Gegenstandes, der dem Mineralogen und Geologen, so wie dem 
Chemiker und Physiker so wichtig ist. 

Von der königlich bayel'ischen Akademie der Wissenschaften war uns vot· 
einiger Zeit die Einladung zugegangen, aus ihren sämmtlichen Verlagsartikeln 
alles dasjenige auswählen zu wollen, was von denselben unsere Bibliothek noch 
entbehrte. Gerne entsprachen wir derselben, und hatten nun im Laufe des Monats 
das Vergnügen, durch die Sendung des Herrn Bibliothekars C. Wie d m a n  n diese 
Artikel , in 33 Nummern, darunter die Reihen der Bände der "Physicalischen 
Abhandlungen," der "Denkschriften", der "Abhandlungen der mathematisch­
physicalischen Classe" u. s. w. in Empfang zu nehmen. Mit den früheren Geschenken 
der königlichen bayerischen Akademie sind wir nun im Besitz aller ihrer natm·­
wissenschaftlichcn Arbeiten, mit Ausnahme der gänzlich im Buchhandel vergriJfenen, 
und derselben daher zu dem verbindlichsten Danke vet·pßichtet. 

Herr Dr. H o c h s  t e t t  er sandte das erste Exemplar seines neuen , zwat· 
wenig umfangreichen aber meisterhaften \IV erkes "Kat·lsbad, seine geognostischen 
Verhältnisse und seine Quellen" nebst dem "Plan von Karlsbad und dessen Umge­
bung, gezeichnet von Josetlh l\'l i k o I e t z k y (in dem Masse von 160 Klaftet• 
= 1 Zoll), geognostisch aufgenommen von Dr. Ferdinand Ho c h s t e t t e r." Nm· 
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�as zusammenhängende Stu�ium der nächsten und der entfernteren Umgegend, mit 
dem Blicke des an geologische Anschauungen gewohnten Forschers, konnte vereint 
mit den genaueren Untersuchungen �e•· nächsten Ve•·hältnisse die vollkommene 
Uebersicht gewähren, welche hie1· vodiegt. Sie wm·de von Herrn Dr. H o c h s  t e t t e r  
Herrn Director H a i d i n g e r  gewidmet, der selbst viele Jahre i n  dem nahen Elbogen 
gelebt und der auch auf manche denkwürdige geologische Verhältnisse der Umgegend 
aufmerksam machte, ahe•· wie er sich oft in der neuern Zeit äusserte, zu einem 
erfolgreicheren Studium gerade de1·jenigen Anregung entbehrte, welche nun aus 
dem Bestehen einer Kaiserlichen Akademie de1· Wissenschaften in Wien, einm· k. k. 

geologischen Reichsanstalt und anderer Institute und Verbindungen nicht fehlt, 
welche beweisen , dass die Kenntniss der fe•·nsten Gegenden des Kaiserreiches 
auch den Bewohnern der Metropole nicht gleichgiltig ist. Herrn Dr. H o c h s  te t t e r  
erklä1·t sich der Dü·cctor der k. k. geologischen Reichsanstalt fü1· diese freundliche 
Widmung zu dem grössten Danke verpflichtet. 

Der eilfte Band der Denkschriften der Kaiserlichen Akademie der Wissen­
schaften ist besonders reich an paläontologischen Arbeiten, der Text derselben 
beträgt 3/4. des Ganzen (2. 7 4 S. gegen 92), die paläontologischen Tafeln sogar 
u;12desGanzen (!>6 gegen ä). Von den paläontologischen Arbeiten beziehen sich 
die des He1·rn Pl'ofessor U n g e r  und die des Hel'l'n Reinha1·d R i c h t er, Rectors 
zu Saalfeld , auf das Ausland, den Thüringer Wald, aber die zwei grossen und 
wichtigen Arbeiten der Herren Franz Ritter von Ha u er über die Cephalopoden 
aus dem Lias det· nordöstlichen Alpen mit 2ä Tafeln und die des -Her1·n Akade­
mikers Job. Jak. Heck e I über neue Species von fossilen Fischen Oesterreichs mit 
1 ä Tafeln treffen Zll allerntlchst unsere eigenen geologischen Interessen. Nament­
lich die erste dieser Abhandlungen, die Cephalopoden, des k. k. Herrn Bergrathes 
Ritter von Ha u e r  ist ein reines E•·gehniss der Vo•·be1·eitungen und Arbeiten der 
k. k. geologischen Heichsanstalt und ihrer 1\'litgliedel', und es hat dieses Institut 
daher in wissenschaftlicher Beziehung die grösste Veranlassung der Kaiserlichen 
Akademie de1· Wissenschaften ilu·en Dank für die Publication derselben darzu­
bringen, welche die k. k. geologische Reichsanstalt bei der herrlichen Ausführung 
de•· Tafeln grosse Summen gekostet hätte, vielleicht auch fiir sie unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen gänzlich unausführbar gewesen wäre, während de1· 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in der Publication Text und Tafeln 
gänzlich kostenC.·ei geliefert werden. Die Lithographie wurde durch die trefflich 
eingeühten Künstle•· Sc h ö n n, St r o h m aye••, B e ck e r, P o lz e r  unter den 
Augen der Herren von 1-1 a u er und Dr. Hör n e  s im k. k. mineralogischen Cabi­
nete ausgeführt, die Lobenzeichnungen durch Herrn J. J oke l y, gegenwärtig 
Sectionsadjunct de1· k. k. geologischen Reichsanstalt im nördlichen Böhmen, mit 
grösster Genauigkeit nach de1· Natm· entwol'fen. Herrn von H a u e  •·'s Abhandlung 
ist das Ergehniss jahrelange•· Studien und Vergleichungen der in der Folge 
unserer Arbeiten in den Ostalpen eingeleiteten Aufsammlungen von ihm selbst und 
den übrigen Mitgliedern de1' k. k. geologischen Reichsanstalt, einem C z j z e k, 
S t u1·, Li p oid , S i m o ny, E h r l i c h, Pe t e r s, so wie der Mittheilungen theils 
an die k. k. geologische Reichsanstalt, theils in Folge der von Her1•n von H a u e  I' 

e1·ölfneten Co1'1'espondenz für Bestimmung, der Herren G r u n o w in ßerndorf, 
Professor R e  u s s in Prag, von �' i s c h e r in München, .T ustin R o b e  r t in Oberalm, 
G r o h m a n  n in St. Wolfgang, D1·. W a I s e  r in Schwabhausen, Professor P i  c hIe r 
in lnnsbruek, den Herren D1·. A. und II. Sc h I a g i n  t w e i t ,  des Herrn Dr. H. 

E m m  r i c  h in Meiningen, ferner aus den Südalpen durch Herl'll O r s  i und P i e s chI 
in Roveredo, M e na p a c e  in Ofen, Lavi z z a ri in 1\lendrisio, St a b i l e  in 
Lugano, V e n a nzi o in ße•·gamo , \Hen egh i n i  in Pisa, S i s m o n d a  in Tm·in, 
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Balsamo C r i v e II i in Pavia u. s. w. In den Karpathen sammelten die 1-Ierl'eu 
F o e t t e r l e und P a t e r  a für die k. k. geologische Reichsanstalt Dazu ist die 
gesammte Literatur sorgfältig studirt und es sind in den Liasschichten der nord­
östlichen Alpen kritisch nachgewiesen 6 7 Species Ammoniten (und zwar 1 ä..Arieten, 
12 Falcife1·en. 6 Amaltheen , 2 Ornaten , 1 1  Capricornier, 11 Heterophyllen, 
1 Planulate, 3 Coronarier und 6 Fimb1·iaten), ferner ä Nautilen und 1 Ortho­
cm·as. Die Vergleichungstafeln für die Uebersicht enthalten 14 Species in den 
ä Localitäten der Kössener Schichten, !)3 iq den 10 Localitäten (Im· Adnether 
Schichten, 17 Species in den 14 Localitäten der Fleckenmergel und 21 Spe­
cies in den 3 Localitäten der Hiedatz - Schichten, endlich ein Gesammt­
bild der Vorkommen der 71 Specics, !)2 davon von Herrn von H a u e r  neu 
bestimmt und beschrieben, in den nordfistliehen Alpen, der Umgehung von 
Lienz , den Lombardischen Alpen, Toscana, Spezzia, den Centrai-Apenninen, 
der Schweiz, den Karpathen, in Frankreich nach d'O r b i g ny und in Württem­
berg nach Q u e n s t e d t. Es ist eine Arbeit, die Herrn von H a u e r  zur grössten 
Ehre ge1·eicht und seine bereits so vielfältig anerkannte Meisterschaft neuerdings 
beurkundet. 

Nur mit wenigen Exemplaren erscheint die k. k. geologische Reichsanstalt 
in der schönen Abhandlung des Herrn k. k. Akademikers He c k e  l vertr·eten. Der 
grössere Theil der 1!) grossen Tafeln bezieht sich auf die Prachtstücke in del'Von 
Herrn He c k e  l selbst erst in Aufnahme gebrachten Abtheilung für fossile Fische 
des k. k. zoologischen Museums, namentlich die Geschenke an verschiedenen 
Pyknodonten von Comen am Karst des Herrn FML. Grafen von Co r o n in i, so 
wie auch auf einzelne Exemplare aus dem Museum des Marchese C a  n o s s a in 
Verona, des Herrn von R o s t h o r n  in Klagenfurt , der Universität Padua, des 
Gymnasial-Museums in Zara u, s. w. Nebst der Localilät von Comen, welche Herr 
H e c k  e I vor meh1·eren Jahren auch zu Aufsammlungen für die k. k. geologische 
Reichsanstalt besuchte , ist vorzüglich der Monte Bolca vertreten. Ausser den 
Pyknodonten erscheinen die Abtheilungen der Chirocentriden , Elopiden , von 
Carangodes und Ctenopoma. 

Herr A. He i n r i c h, Secretär des niederösterreichischen Gewerbe-Ver­
eines , überreicht gemeinschaftlich mit Herrn Ritter Wilhelm H ä h n e  r, königl. 
sächsischen Consul in Livorno, als Programm ein "Neu es System, Kupfer und 
andere Metalle aus den Erzen zu gewinnen," wofür ein ausschliessliches Privi­
legium genommen wurde. Es ist übrigens auch in dem Blatte die Methode nur 
in so weit angegeben, dass sie eine "Vereinigung des nassen mit dem trockenen 
Wege" ist. Nun besteht aber in der That der ganze Fortschritt in der neuern 
Hüttenkunde auf dieser Verbindung, oder mit anderen Worten auf der l'ationellen 
Anwendung chemischer Kenntnisse und Erfahrungen in jenen Processen, welche 
nur zu lange zumTheilejetzt noch der Empirie preisgegeben sind. Herrn H ä h n e  r's 
Verfahren dürfte daher allerdings die grösste Aufmerksamkeit verdienen. Der 
Director der k. k. geologischen Reichsanstalt ist um so mehr zu einem solchen 
Ausspruche vorbereitet, als er selbst bereits in der Sitzung der Kaiserlichen Aka­
demie der Wissenschaften am 18. Juli 18!)0, als er die glänzenden Erfolge 
von Herrn P a t e'r a's ersten Arbeiten zur Gewinnung des Silbers aus den 
geringhaltigen blendigen Przibramer Erzen zur öffentlichen Kenntniss brachte, 
den ganzen Umfang der einschlägigen Arbeiten bezeichnet hat, ohne dass 
indessen weder er selbst noch P a t e r  a in ihrer Stellung und der gemein­
nützigen Richtung ihrer Bestrebungen die Idee eines zu nehmenden Privilegiums 
fasste. Im Gegentheil waren seine Worte "der Weg ist zu allgemeiner Benützung 
eröffnet" im wahren Interesse des Landes und der Wissenschaft gesprochen. 
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Pat e ra 's Arbeiten fanden wohl in dem langen Zeiti·aum wede1• entsprechende 
Vntel·stützung noch Anerkennung ; aller Hindernisse ungeachtet hat er in vieler 
Beziehung Glänzendes gele istet, das ihm wenigstens in wissenschaftlicher Bezie­
hung nicht sh·ei tig gemacht werden kann, welches a uch das Schicksal de1· sinn­
reichen Processe in ilu·m· Anwendung· sein möge , d ie sich vor sechs Jahren 
voranssehen Iiessen, und welche auch er· seitdem theilwcise in Ausübung setzte. 
Wie immer· tlie Methode der Kupfergewinnung des Hel't'n Ritters H ä  h n e r  im 
Einzelnen eingerichtet sein mag, gewiss ist sie in dem damaligen Rahmen 
begrill'en und daher ohne Zweifel empfehlenswerth in der· Anwendung. 

Billig envr;ckte der geis tvolle Vortr·ag des k. k. Hel'l'n Majo r·s Freihe1·rn von 
Ebne r in der Sitzung tler· Kaiserlicheu Akademie de1· Wissenschaften arn 11. Oct. 
18!)1) über die Zündung vun l\linen und Boh1·schiisseu dm·ch Reibungs-Eiektricität 
das gr·ö.�ste allgemeinste Interesse. De1' hoch verdiente Physike1· bewahJ•t als An­
denken A II e r· hö c h s ter Gnade ein Hitter·kre uz der· Eisernen Krone. Wi r haben 
nun Gelegenh eit, diese Methode der· Zündung in den KalksteiniJr�chen des Herrn 
A. l\1 a g i  s tr·i s am Hundskogel in der hin t er·n Brühl nächst Mödling in Ausübung 
zu sehen, die Anwendung auf I'ationellen Steinbruchbetrieb det· sinnreichsten 
E1·gebnisse wissenschaftlicher Fot·schung. Hen V. Ritter v. Zepharo v ich, von 
Herl'H l\'Iag i s t r i s eingeladen, berichtet iibct• die gewaltige Wirkung, deren Zeuge 
er· war, von dc1· gleielizeitigen Entziindung einer Reihe sechs Fuss tiefer zwei­
zölliget• Bohrlöcher·, mit je einem Pfunde Pnlver geladen , dm· ch einen ganz kleinen, 
buchstäblich tr·ngbaren elekb·ischen Reibuugsappar·at, wie ihn Herr Kar( Wint er 
gegenwäl'tig consb·uiJ·t. de1· iu ein Kästchen von 1 J<'uss Länge und B1·eite und 
von 3 Zoll Höhe VCI'(Jackt we rden kann. Es ist noch unvergessen, wie diese1· 
geniale Erbauer und Verbesserer de1· Reibungs- Elcktrisirmaschine bereits im 
.Tah1·e 184!) di e  hier· vou ihm angewendet e  �lethod e der Zündung auf eine Ent­
fernung v on 1ö,600 Fuss zwischen Wieu und Hetzendor·f ausführte , w ovon er 
selbst, nebst <1nderen Erfindungen , dem ringfo1·migeu Conductur-Aufsatz u. s. w., 
in sechs Versammlungen von F1•eunden det• Natu1·wissenschaften, vom 29. Jänner 
bis 4. Juni 1847 Nachricht gab. Auch Freiher1 · v. E b net• hatte in jener Akad emie ­

Sitzung der Verdienste des Herrn Wi n t c I' an erkenn end gedacht. Di e g1·ossen 
Vo1·theile der Reibungs-Eiektricität sichern ihrer Anwendung eine grosse Zukunft. 

lunig verwandt den Et· folg en unse1·es hochver·ehl'ten Freundes Re i s  s a eh e 1· 
in Gastein, aber iu geologisch er  Beziehung von noch ausgedchnterer Anwend­
barkeit ist der Inhalt einer ßroschiire: "Dns k ohlensaui'e Gas in den Soolspi·udeln 
von Nauheim und Kissingen", welche de1· ausgezeichnete Geologe Herr Rudolph 
Lu d w ig, km• fürstlich hessische1· Salinen- Insp ector und Bade-Verwalter zu Nau­
heim mit dem in dem Begleitschr·eiben lebhaft ausgesprochenen Wunsche über­
sandte, "es möchten auch ande1·wäl'ts in der Näh e 1/.'asiger Quellen Bohrungen 
unternommen und Spt·udel hervurge1·ufen werden, einestheils um dadurch die 
Anzahl vorzügliche r Heilbäder zu vermehren . anderntheils um die Gesetze der 
Geologie durch zahlr·eichere Beobachtungen mehr· und mehr befestigt zu sehen". 

Wahrhan übenaschende Ergebnisse sind in Nauheim, in Kissingen durch ratio­
nell e Anlage von Bohrlöchern Cl'Zielt worden. Man hat die Wassermasse der 
Qu ellen da gefasst, wo sie dm·ch den h(iheren Druck comprimirte, an das Wasser· 
gebundene Kohlensäure noch in liquider Gestalt enthält. Die atmosphärische 
P1·essung nimmt im Bohrloche ab, die Kohlensäu1·e steigt in der Wassermasse auf 
und reisst die Quelle mit sich fort, der Sprudel ist gebildet und springt in Nau­
heim bis zu 1>6 Fuss Höhe m it 31 oR. Temperatur , in Kissingen zu 90 Fuss Höh e 
mit 1 Ö0 R. Temperatur. - Diess ist Herl'll Lu d wi g's hier durch die schlagendsten 
Thatsachen nachgewiesene Theorie. Hydrostatischer Druck hebt Quellen, aber 
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die Kohlensäure, durch höhe1·e Tempei·aturg•·ade gasförmig geworden, briugt das 
Wasser selbst ü ber das hydrostatische Niveau zum Ucberströmen und zur Sprudel­
bildung. Wo die Wassermasse nicht aus tiefen Canälen , sondern durch Gerölle, 
Haarspalten u. s. w. an den Tag tl'itt, nimmt der atmosphärische Druck so a llmälig 
ab, dass die Quellen und die Kohlensäm·e gesondert erscheinen, weil die Trieb­
kraft der letzteren sich an den vielen Hindernissen zersplittert. 

Herr P1·ofessor Dr. H ü Is s e, Directo1· det· königl . polytechnischen Schule 
in Dresden, sendet unter der Aegide des königlich-sächsischen Ministeriums des 
Innem die e1·ste Abtheilung des Prachtwerkes iu Grossfolio: "Die Steinkohlen 
des Königreiches Sachsen in iht·en geognostischen und technischen Vedtäl lnissen 
geschildert auf Veranlassung des k ö n i gl. s ä c h s i s c h e n  l\'li n i s t e r i u m s  des 
In n e r  n", enthaltend die geognostische Darstellung der Steinkohlenformation in 
Sachsen von Hanns Bruno G e i  n i t z mit 23 Bogen Text und 12 meisterhaft in 
Farbendruck ausgeführten grossen Tafeln. Es schiiesst sich an die früheren beiden 
trefflichen We1·ke von Ge i n i tz über die Flora der Steinkohlenformation in 
Sachsen, zusammen mit 50 Steindruckfafeln, an und E'nthält die treue Schilderung 
der geognostischen, hisher in der sächsischen Steinkohlenformation gewonnenen 
Aufschlüsse und die Nachweisung iht·e•· weiteren Vet·bt·eitung in Sachsen. Hohe 
Vollendung und wahrhaft praktische Tendenz bringen dem Verfasser die grösste 
Ehre und verpflichten uns zu dem aufrichtigsten Danke der königlichen Staats­
regierung, welche das h·clfliche W crk hervorrief. 

Je mehr die ßerührungspuncte der Ergehnisse der Wissenschaft mit dem 
Leben, wo sie so viele nützliche Anwendung findet, vervielfältigt werden, um desto 
mehr ist ihr Eingang in dasselbe wahrscheinlich. Die k. k. geologische Reichs­
anstalt hat im Laufe des Monats Juli mit g t·össter Freude den Antrag des k. k. 
Herrn Regierungsrathes und Rilters A. A u e  t' benützt, ihre Druckscht·iften in dem 
ncuen geschmackvollen Vet·schleisslocale der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in 
det• Singet·strasse zur Ausstellung gebt·acht zu sehen. Des hochverdienten Mannes 
unermüdliche 'l'hathaft hat hier in glänzender Weise das Schöne mit dem Nütz­
lichen ve1·bunden. 

Einer der höchsten wissenschaftlichen Auszeichnungen e•·freute sich der 
Director der k. k. geologischen ficichsanstalt, indem er zum "auswärtigen Mit­
gliede der Royal Society in London" gewählt wurde. In seiner l\'littheilung an 
die Kaiserliche Akademie de•· Wissenschaften sprach er seinen Dank jenem hohen 
wissenschaftlichen Körpet· aus , dem er in diesem Augenblick in Wien ganz allein 
angehört und nm· noch in det· Akademie diese Ehre mit dem hochverdienten Astro­
nomen Ritte•· C a r l i n i in l\Jailand theilt. In frühet·er Zeit gab es in Wien nur in 
Zwischenräumen Mitglieder det· Londoner königlichen Gesell�chaft , wie die J. J. 
v. Lit t r o w, die beiden Ft·eiherren v. ,J ac q u i n , v. ßür g und frühet• v. Bo rn. 
Aber damals gab es noch keine Akademie. Von jetzt an darf man hoffen, dass die 
Reihe nicht mehr unterbrochen werden wird, wo so viele grosse wissenscl1aftliche 
Erfolge unserer Arbeitsgenossen vorliegen. Die an Herrn Director Hai d i n g e •· 
eingegangene Mittheilung entl1ielt auch die Nachricht, dass der ausgezeichnete 
Astronom Herr Pi az z i  S m y t h  von Edinhurgh im Begl'ilfe steht, einen grossen 
Refractor auf den Pik von Tcnerilfa , in dem klaren Himmel einer Höhe von 
10,000 Fuss aufzupflanzen, so wie er diess früher am Cap in eine1· Höhe von 
7000 Fuss mit grossem Erfolge gethan, um welches Unternehmen sich die könig­
liche Gesellschaft lebhaft annimmt. Herr Pi a z z i S m  y t h ist der Bt·uder unseres 
geologischen Freundes und Correspondenten Herrn Wa r i n g t o n  W. S myth, Mit­
glied der geologischen Landes-Aufnahme in England (Govm-nment geological 
Survey), dem wir während seines Aufenthaltes in Gesterreich bereits mehrere 
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wet·thvolle Mittheilungen verdankten, wo et• det· erste die in der Aufstellung be­
gt·iffenen Sammlungen des k. k. montanistischen Museums zu Studien benützte. 
Der Vater Beider, Rear-Admit·al W. H. S m y t h, Secretär für das Ausland bei der 
Royal Socicty, ist jener hochverdiente Geograph, det· in früheren Jahren grosse 
Abtheilungen des mittelländischen !\leeres aufnahm und über dasselbe kürzlich 
ein werthvolles \Verk hrrausgab. Det· ßl'ief mit der oben erwähnten Mittheilung 
war an Herrn Director H a i d i n g e r  von det· Gemahlin des Admirals, Lady A n  n e 
S m  yt h, geschrieben, um die Nacht·icht nicht zu verspäten, gewiss ein erfreu­
licher Beweis, wie hoch in England die Wissenschaft geachtet wird und wie sehr 
die Theilnahme füt• dieselbe vorbet·eitet ist. 

Eine seht· werthvolle Abhandlung untet· dem Titel: "Beiträge zur Geologie 
der Lombardie mit besondere•· Beriichsichtigung der 11uaternären Bildungen im 
Po-Thale", sandte auf Veranlassung unseres ft·üheren Arbeitsgenossen, Herrn A. v. 
lU o r l  o t, der Verfasset•, Herr Theobald Z o II i k o f e r  in Vergiate, zur Veröffent­
lichung in dem Jaht·buche det• k. k. geologischen Reichsanstalt Schon früher 
hatte Herr Z o I I ik o f e r  über einzelne Gegenden der Lombardie, namentlich über 
jene von Sesto Calende am Lago maggiore, geologische Studien veröffentlicht, 
die nun vorliegende umfangreiche At·beit, mit Karten und Profilen reichlich aus­
gestattet , enthält die fiesultate neuerer mehrjähriger geologischer Forschungen 
in den Alpen und der Ebene det• Lombardie zu einem Ganzen vereinigt. Namentlich 
verfolgt auch Herr Z o II i k o f e t' das erratische Phänomen, die wahrscheinliche 
Ausdehnung früherer gl'osser Gletschergebiete, deren Mot·änen - Schuttgebirge 
jetzt in dem Dasein gewisser Seedämme noch e1·kennbar vorliegen. Einige seiner 
letzten Ausflüge hatte Her1· Zo l l i k o f e r  mit unserem so strebsamen, hochver­
ehrten Freunde und Correspondenten, Herl'n Dr. V e n a n  z i o, in Bergamo ge­
macht, dessen vorzeitige•· Tod in der et·sten Blüthe der Jahre wir so bald zu 
beklagen haben sollten. 

Der königlich wüt·ttembergische ßeJ•grath, Herr G. S c h ü b l er, gibt in 
einem Schreiben an Herrn Director H a i d i n g e r  vorläufige Nachricht über die 
ersten Et·gebnisse einer Reihe von wichtigen V ct·suchen, welche de1·selbe in 
Bohrlöchern von 300 bis öOO Fuss Tiefe eingeleitet hat. Er wm·de zu denselben 
durch die in jene1· Tiefe aus den dolomitischen Schichten des Steinsalzgebirges 
stattfindenden Kohlensäure-Exhalationen VCI'anlasst. Diese musste sich f1·üher bei 
llöherem Drucke in gebundenem Zustande befunden haben. Herr Bet·gratb 
Sc h ü b  I er versenkte nun in einige Bolu·löcher Gemenge von Quat·z, Kalkspath, 
Dolomit Gyps und Steinsalz in Diget·it·ßaschen, in ein andet·es Gefäss umgestürzt. 
Nachdem sie drei Tage auf diese Weise dem hydrostatischen Drucke von 18 
Atmosphären ausgesetzt gewesen waren, fanden sich im lnnern der Flasche 
Diasen von kohlensaul'em Gas und die Flüssigkeit enthielt nebstdem noch d o p­
p e I t- k o h I e n s a u r e n  Kalk in der Auflösung. Gewiss haben also hier chemische 
Wechselwirkungen stattgefunden, det·en ferne1·es experimentelles Studium auf die 
metamorphischen Hildungen manches Licht zu werfen vet·spricht. Es ist ein neucs 
wichtiges Feld det· Untersuchung, welches hicdlerr S c h ü b l e r  eröffnet und von 
welchem derselbe auf unserer nahe bevot·stehenden Natm·fot·scher-Versammlung 
fernere Nachr·ichten zu geben heahsichtigt. 

Herr Dt·. W. R o I Im a n  n in Stralsund theilte die Ergebnisse optischer 
U ntel'suchungen an Belemniten mit. Von der Thatsache ausgehend, dass B•·uch­
stücke derselben stets an de1· dem Lichte zugekehrten Seite auch im lnnern et·­
hellt, an dem dem Beschauet• zugekehrten Theile dunkel erscheinen, schloss er, 
dass eine nähere Untersuchung namentlich im polarisirten Lichte anziehende 
Ergebnisse liefern wiiJ·de. Eine Platte senkrecht auf die Axe der Belemniten 
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geschnitten zeigt in det• That, wenn man sie durch ein N ie o l'sches Prisma im 
durchfallenden Lichte betrachtet, hellere und dunklere Sectoren , und zwar sind 
diejenigen , welche mit der Makrodiagonale des rhombischen Querschnittes des 
Analysirers, also der Polarisationsrichtung desselben übereinstimmen, die dunklern. 
Legt man ein Blättchen von Gyps oder Glimmer auf die Platte, so sind die Sec­
toren natürlich farbig. Der ordinäre Strahl , der durch die Platte hindurchging, 
nach der Lage der einzelnen Krystall-Individuen orientirt, ist also stärker absm·birt 
als der extraordinäre. Diess stimmt vollkommen mit dem Charakter der optischen 
Axe und mit Et•seheinungen an anderen Kalkspath-Krystallen überein. Her1· 
Dr. R o li ma n n untersuchte auch Prismen aus den. Belemniten geschliffen. 
Namentlich dasjenige war bemerkenswerth, welches in einer solchen Lage ge­
schnitten war, dass die brechende Kante in der Axe des Belemniten lag. Es 
zeigte nämlich zwei vollkommen geh·ennte und senkrecht gegeneinander polari­
sirte Bilder, dazu noch durch Beugung senkrecht gegen einander gestellte parhe­
lische Kreise oder Lichtstreifen, und von diesen ist der schwächer gebrochene 
in der Richtung der brechenden Kante ausgedehnt, der stärker gebrochene senk­
recht darauf. Die Structur des Belemniten stellt nach Herrn Dr. Ro l l m a n n  
gleichzeitig durch zwei Structurlinien-Systeme ein gekreuztes Gitter dar, dessen 
Wirkung auf die senkrecht gegen einander polarisirten Strahlen die Erscheinung 
hervorhril)gt. 

Hert· Professor Oswald H e e r in Zürich sandte die von ihm in dem Verlaufe 
der letzten Jahre bearbeiteten fossilen lnsectenreste von Radoboj aus det· Samm­
lung der k. k. geologischen Reichsanstalt Bekanntlich hat derselbe aus den Insec­
tenresten von Radoboj nebst Jenen von Oeningen, Aix und anderen Orten eine ganz 
neue Welt von paläontologischer Kenntniss geschaffen. (Herr Professor He e r  
selbst und zwar in Gesellschaft der Herren E s  c h e r  von der Linth, S t u  d e r  
und Peter M e r  i a n  wurden damals i n  Wien erwartet). Von den nun bestimmten 
Stiicken sagt He e r  in dem Begleitschreiben: "Unter denselben sind viele pracht­
volle Exemplare, welche einen wahren Schmuck det· Sammlung bilden werden, 
darum war mir viel daran gelegen , dass dieselben vor der Versammlung der 
Naturforscher noch nach Wien kommen und aufgestellt werden können. Ich nenne 
unter diesen Stücken namentlich : Oedipoda Haidingeri, melanosticta, imperialis, 
longipennis, Termes gig(Lnteus, Hageni, Hm·tungi, venosus, Libellula Freyeri, 
Hageni, Agrion colomtum, Kollari, Sy1·phus Morloti, Freyeri, fusiformis, Bibio 
g�qanteus , Protomyia versicolor, Bibiapsis - At·ten , Limnobia debilis, Vespa 
crabroniformis, sehr schöne Ichneumoniden, Scarites Haidingeri, Brenclms 
tertiariusu. s. w. Oedipoda Pm·tsckii gehört dem k. k. mineralogischen Cabinete" 1). 

1) ßci seiner späteren Anwesenheit in Wien während der Naturrarscher- Versammlung, 
unternahm es Herr Professor 0. He e 1' freundliehst aus den s:immllichen Vorrätben 
fossiler lnsecten von Radohoj, die sidt in dem Museum der k. k. geologist�hP,n Reichs­
anstalt befinden, eine die besten und lehrreichsten Stücke umfassende Sammlung unter 
Glas aufzustellen. Dieselbe enthält in 422 Stücken die folgenden Arten: 

Scarites Haidingeri; Pltyloncltus morosus; Oxytelus?; Cltrysomela Haidingel'i, 
Ungel'i; Elaterites obsoletus; Saperda Haidingeri; Nitidula Freyeri; Peltis co.�tctla; 
Forficula tertiaria; Eumalpus {il"mus; Telephorus tertiarius; Bydrobius Ungeri; 
frlalacltius pallidus; Oedipoda Haidingeri, pulchra , Partschii, imperialis , melano­
sticta Charp., Ungeri, long1penni8; .t1cantlwdis pedestri&; Termes giganteus, procerus, 
pristinus Charp., llageni, venosus, vetustus, obscurus, Hartungi, croaticus; Libellula 
lfreyeri, Hageni, concolor; Agrion coloratum Charp., Kollari, troglodytes; Jlemero­
bius Bp·? Spl.ex gigantea; Vespa crabroniformi&; Pachyneura 11-Iorloti; Rhyssa 
antiqua; Rogas Radobojanus Gräffe; Ichneumon longicorni& Gr.; Anomalon mecu­
lepi& Gr., luteosimilis Gr., longipes Gr.; Ophion tertiari·us Gr.; Ephialtes primi­
genius Gr.; Trogus fusiformis; Braconites sp. 1; Formit:a lteraclea, pinguicula, 
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Herr Pt·ofessor Dr. B. G ö 1:1 p e t'l sanute e ine l\1ilthei lung an Herrn Director 
li a i d ing e r über ein von ihm in den königlichen botanischen Universitäts-Garten 
in ßrcslau vorgerichtetes künstliches Profil zur Erläuterung d e 1· Sleiukohlen­
fot•mation. Es wurde zur Au fstellung desseihen ein Raum yon einem Viertel Morgen 
ausgewählt. Das Profil ist auf einer l\Jauer von 60 Fuss Länge, zu w e lcher 
22.000 Hacksteine verwende t wurden, aus. den den Fot·mationen entnommenen 
Steinplatten aufgebaut und ist selbst 9 bis 10 Fuss hoch. Die Höhe eines an die 
l inke Seile gestell ten Kegels von rothem, zum Theile säulenföt·migen Feldspath­
(JOl'phyr, heträgt 21 Fuss. Diesel' hat die untersten Lagen des Schichtencomplexes 
gehoben und du •·chhrochen. Es ist diess der flötzleet•e Sandstein mit Schieferthon 
der }J'/illstonegrit det· E ngländet·, dm·in die charakteristische Sagenaria Vellhei­
rniana, das Anzeichen, dass man uicht mehr Steinkohlenflötze zu finden erwat·ten 
darf. Man nennt ihn in Schlesien oft noch immer, wenn auch mit Unrecht Grau­
wacke. Hierauf folgen dann die eigentlichen, pro ductiven Schichten, wit·kliche 
Steinkohlentlötze, Sandsteine und Schiefcrthone , mit den zahlreichen charakte­
t·istischen Ptlanzenrflsten, Lepidorlendron, Ulodendron, Sagenaria, die Ca la ­

miten u. s. w. Rechts strebt eine G ranitkuppe empor, und hat anscheinend eben­
falls die Schichtfln gestört un d zertrümme1·t. In de r in de1· Mitte, an der Höhe, 
dadurch entstandenen Vertiefung liegen nun die Schichten des zur pe rmischen 
odet· Kupfersandsteinformation get·echneten rothen Sandsteines, ihre Lagerung 
ist abw eichend von de1· det· Steinkohlenformation und horizontal zu oberst liegt 
ein weisslichgrauet· Kalkstein. Die in dem P1·ofil aufgeschichteten Steinmassen 
haben ein Gewicht von meh1· als 4000 Centner. Eingefa �st ist das Profil mit den 
eingeschlossenen miiglichst analogen Pflanzen der gegenwärtigen Pe ri ode ; Coni­
feren, Fat•nen, L ycop o diaceen, Equiseten , dazu noch anderen ßerg- und Alpen­

gewächsen . Das Ganze steht in einer auch landschaftlich möglichst na turgeh·eu 
gehaltenen Umgebung von Abietineen, Cupressineen und Laubholzbäumcn, von Herrn 
Pt·ofessor G ö p p e r t, gemeinschuftlieh mit dem Inspec tor des königlichen Gartens, 
Herrn Ne es von Es e n h c c k, zweckentsprechend geordne t. Dieses Pt·olil wird 
als ein schönes wissenschaftliches Denkmal der grossen Wirksamkeit in den wich­
tigen Fo1·schungen G ö p p e r  fs in dP.r fossil en Pflanzenwelt eine Zierde von ßrcslau 
bilden, aber es ist a u ch ein walll'es Denkmal des einmüthigsten Zusammen­
wit·kens, von der Untet·stiitzung dm·ch Wort unrl That, und ansehnlichen Geld-

obesa, indw·ata, pinguis, ligni{um, obscura, ophthalmica, globularis, Ungeri, Redten­
baclteri, macroceplrala, Lal!(tferi, longaet·a, longipennis, minutula, occultata, obliterata, 
atavina, pu mila, Imlwffi, obvoluta, fragil is, Freyeri. oblita, aemula, o cellrt, acuminuta; 
Pon�ra fuliginosa, Cl'Octfica, nilidct, elongatula , Scltrnidtii, morio, lugubris, lenuis, 
livida, antltracina; 1f1,1jrmica Jurinei, pusilla, venustr1, bicolor, tertiaria, concinna; 
Pltaluenites obsoleta, Ci'cnata; Noctuites Haidingeri, eff'ossa; Pyracltis Laltarpiana; 
Pierite;� F1·eyeri; 'l'iJmlct liueatn, 'T:urculirJermis, varia, obtecta; Rltipirlia picta, 

affinis, e:rstincta Ung.; �imnobia temlis, debilis, formosa, cin.r�ulata; Rllyplws macu­
latus; Jl�•Jcetopllila antirfUU , ]1/uigeniana, amoena, pulcltellu; Seiara minutula; 
Plecia lugubris ; Hibio liuea·ris, nuwulosus, morio, euterodelus Ung. , firmus, incrassa­
tus, grttcilis, fu.viformi.�. gigrmleus; HibiO]J .�is bnlvit:ollis, JJ/urcltisoni, maculata; Pro­
tomyict jucunda, Bucklmtdi, lon,qa, t·al'icolor, latipermi.�. anthracina; S.1Jrphus 
Ilaidingeri, JJ1orloti, fusi{ormis, gemina(us, infumatus, Fre_IJel'i; Antlwm.•Ja atavinct, 
lutipennis, morio; AsUus bicolor.; Ag·rom.IJZrt pro{ogaea; Dipterites obsoleta; Cyd­
nopsis tertir1ria, scufellaris : Lygaeus ven/ralis ; 1-ygaeites rmsillus, pumilio; Hetero­
gaster l"edit•irus; Harpaefor gracilis; Cereopi8 Haidin,ryeri , lanceolata , pallida, 
fasciata , Cltarpentieri; TeUigonia cmtiquct, morio, debilis; Ar:oceplw lus crassius­
culus; Cicadellites nigl'iventris; T.!Jpltlocyba Rremii; H.1Jlltoscopus melanoneurus; 
Apltropltora spumifera; Apl!is macrostylu , Jllorloti, Jifdlnt:t'ns; Laclmus Bonneti; 
Araneaites Radobojanus; Gr.IJllacris Un,rycri. 
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bewilligungen , des k. preuss. Henn Ministe1·s von der H ey d t und der von Herrn 
P•·ofesso1· G ö p p e rt dankbar erwähnten freundlichsten Theilnahme des Herl'n 
OberbergrathsE r b r e i c h, der Frau v. Th icle-W i n k l e r, der Herren: geheimen 
Oekonomierath G r u n d m a n n ,  Kammerherrn Major v. M u t i u s, Professor Dr. 
Ku h ,  Commerzienrath Ku I m i z ,  Apotheke•· B e  in e r t, Bergwerks-lnspecto1' 
S t e i n e r, bis zu der wichtigen von den Dh·eclionen der Wilhelms-, der ober­
schlesischen und der Freiburger Eisenbahnen erhaltenen Deihilfe in dem Trans­
port dieser schweren Massen. 

Ein wahres Ereigniss in der Geschichte der Arbeiten der k. k. geologischen 
Reichsanstalt ist der von Herrn Dr. Hör n e s  mit grosser Thatkraft noch vor dem 
Eintritt der Periode der Natm'fo•·scher-Versammlung erreichte Abschluss des 
10. Heftes der Univalven seines grossen W crkes "Die fossilen Mollusken des 
Tertiärbeckens von Wien", womit auch der erste Band des Werkes überhaupt 
geschlossen ist, welches sei!Jst wieder als "d•·itte1' Band" der Reihe der 
"Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstall" angehört. Schon im JaiU"e 
18tH war das erste Heft erschienen. 

Hera· Dr. Hör n e  s darf heute mit hohem Selbstgefühl dieses Ergehniss seiner 
langjährigen Studien und Anstrengungen beh·achten, das längst als unentbehrliches 
Grundwerk bei dem Studium der fossilen Tertiär-1\lollusken ane1·kannt ist. 
Während der Vollendung desselben hat sich in Wien unter den Augen des Ver­
fassers jene neue Schule der Wien er Kr eide- Lithographen herausgebildet, der 
Herren Rudolph S chön, Johann S t r o h m aye r,  Heinrich Be c k e r ,  Nikolaus 
Ze h n e r  (dieser leide•· seitdem gestorben) u. a., deren hohesVerdienst allgemein 
gewürdigt wird. So ist das Werk, Dank unserem hochverehrten Herrn k. k. 
Regierungsrath und Ritter A. A u  e r  in schönster Vollendung in der k. k. Hof- und 
Staatsdruckerei dm·chgeführt. Dass es aber möglich war , es überhaupt zu Ende 
zu h1·ingen, das dankt die k. k. geologische Reichsaustalt, das dankt die Wissen­
schaft dem mächtigen, erfolgreichen Schutze unse1·es hohen Chefs, Sr. Excellenz 
dem k. k. Herrn Minister FreiheiTn Alexandei' v. Ba c h. Dieses Werk über die 
Tertiär-Mollusken von Herrn Ritte•· Dr. M. Hö r n  e s, so wie unseres hochverehrten 
F1·eundes Herrn Professor Dr. Coustantin v. E t t i n  g s h a u s e n  "Physiot,ljpia 

Plantarum Au.9t1iacarum" hat auf de1· Naturforscher- Versammlung glänzend 
Zeugniss für unser Wien und Oesterreich gegeben. Herr Dr. H ö I' n e s  hatte übrigens 
denjenigen Theil des letzten Heftes, der die allgemeinen Endergebnisse enthält, 
die Uebersicht des Vorkommens von 1>00 Species von tertiären Gasterapoden an 
66 Fundoden in einer grösseren Anzahl von besonderen Abilrücken zur Vertheilung 
an die hochvereh1·ten Herren Geologen und Paläontologen vorbereitet. Unte1· 
seiner besonderen Leitung wurden auch in der k. k. geologischen Reichsanstalt 
eine Anzahl Sammlungen der wichtigsten Tertiär-Petrefacten des Wiener Beckens 
zur E röffnung neuer Verbindungen aus Veranlassung der Versammlung zusammen­
gestellt. 

Namentlich dm·f ich nicht unerwähnt lassen , weil es mir Veranlassung gibt, 
nach allen Seiten meinen innigsten Dank auszusprechen, wie die Medaille, welche 
meine hochverehrten :F1·eunde mh· am 29. April so liebevoll dargebracht und eine 
Lithographie m<'inPs seligen Vaters Karl H a i d i n g  e r, die ich zur Erinnerung an 
die hundertste Wiederkeh1· seines Geburtstages am 10 . •  Juli 171>6, fertigen liess 
und seihe am 10. Juli 1856 in der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften über­
reichte, nach allen Richtungen die freundlichste Aufnahme fandP.n. Die hochve1·ehrte 
mathematisch-naturwissenschaftliche ClassP. beschloss die Lithographie unter Glas 
und Rahmen in dem Sitzungssaale aufzustellen, die Leipziger Illustril'te Zeitung gah 
die ßilde1' meines Vaters und das meinige nebst der Medaille, Herr Generalconsul 
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S t u r z  die Abbildung der Medaille auf Fo c tt e r l e's geologischer Karte von 
Süd-Ame1·ika, mir wurden so viele freundliche Empfangsbestätigungen zugesandt, 
dass mich das innigste Dankgefühl für immer heleben muss. Auch für unsere k. k. 
geologische Reichsanstalt knüpfen sich die Bande der Freunde immer fester. 

Die Arbeiten im chemischen Laboratorium, unter der Leitung des k. k. Herrn 
Hauptmanns Kad Ritter v. H a u e r  nahmen ihren gewohnten erfreulichen Fortgang. 

Ich darf die heutigen Betrachtungen, welche den Beginn der Wintersitzungen 
fiir 18ö6 bezeichnen sollen, nicht schliessen, ohne bei einer Stelle in einem 
Schreiben unseres hohen Meisters im Kosmos einen Augenblick zu verweilen, aus 
dem ich einige Worte am 4. N ovemhcr in der Sitzung der k. k. geographischen 
Gesellschaft mitgetheilt. "Wie glücklich ist nicht", sagt Alex. v. H u m  h o I d t, 
"die Schöpfung einer geologischen Reichsanstalt gewesen, das immer genährte 
Lebensfeuer, die periodisch mit der Wissenschaft einverstanden, veränderten 
Richtungen der fortlaufenden Beobachtung. Wie hoch steht dadurch Ihr Kaiser­
reich (als gleichmässige geognostische, geographische , hypsometrische , magne­
tische llntei·stiitzung von oben) über dem was gleichzeitig in den übrigen 
deutschen Staaten landesherrlich geschieht? Die auf einmalige Herausgabe del· 
geologischen Karte eines Landes, wie z. B. in Frankreich hat den grossen Nach­
theil, dass bei glücklichem Fortschritte der Wissenschaft die Karte , wenn sie 
erscheint, schon veraltet ist. Es ist wie mit langen Reisen in ferne Länder. Der 
Reisende hat die Einwirkung der Ansichten beobachtet, die herrschend waren als 
er abreiste, daher lege ich die grösstc Wichtigkeit auf Messung sich nicht ver­
ändernder Erdoberflächen-Gestaltung, auf das Mitbringen sorgfältig gesammelter, 
zahh·eiche1· Gebirgsarten und ih1·e Uebergangsreihen. Wie freudig habe ich 
dal.Jei Ihre Stiftung der geographischen Gesellschuft beg1·üsst u. s. w." 

Meine hochverehrten Hel'l'en! Diese Worte gelten uns Allen, den Theil­
nehmern an den Arbeiten unserer k. k. geologischen Reichsanstalt Sie dürfen 
uns wohl als eine hohe, werlhvollste Bestätigung dienen, dass wir auf einem 
richtigen Wege der Forschung vorwärts schreiten. Aber sie müssen uns auch zu 
fortwährender Beharrlichkeit anregen, denn der Arbeit allein , der redlich 
geleisteten, glänzt so hoher Lohn dc1· Anerkennung. 

Was kann uns endlich höher begeistern als wenn wir in dem Schreiben 
Alexanders v. H u m  h o I d t vom 3. Novembet· d. J. an Herrn Dr. Ritter v. S e i  ll e r, 
unsern hochverehrten Bürgermeiste1· der k. k. Reichs-Haupt- und Residenzstadt 
Wien, den Auspruch lesen: "Di e  g e o l o g i s c h e Re i c h s ans talt ste ht a l s  
e i n  s c h w e r  z u  e r r e i c h e n d e s  !\Iu s t e r  d a." 

Wohl sind wir dem hohen Geiste den innigsten grösstcn Dank für sein 
Wohlwollen schuldig. Worte können ihn nur schwach bezeichnen, aber für 
immer soll uns der Wunsch heleben, so viel es möglich ist , den Spruch durch 
die That zu verdienen." 

Herr Director H a i d i n g e I' gab sodann den Inhalt de1· in diesem Hefte 
unseres Jaln·buches (Seite 766) abgedruckten Mittheilung von Herrn P1·ofessoi· 
Dr. C. F. Na u m ann ühe1· die Natur und Bildungder s ä chs ische n  G r a n u l i t­
f o r m a t i o n  mit Hinblick auf die E 1·gebnisse von Herrn Dr. H o c h s t e tt e r"s 
Studien übet• die Gt·anulite des südlichen Böhmen, wie sie in dessen Abhandlung 
im 5. Bande unseres Jahrbuches dargestellt sind. H a i d i n g e r  hatte die Mit­
lheilung bereits im September CJ'halten, aber zu spät, um seihe noch mit der 
Aussicht auf einigen Erfolg in einer Sitzung der geologischen Section der Natur­
forscher vorzulegen. Diess persönlich zu thun, war übrigens eigentlich Herrn 
Prof. N a  u m  a n  n 's Absicht gewesen, allein er wurde durch ein Katarrhaifieber 
nach den Anstrengungen einer schl�sischen Gebirgsreise daran verhindert. He1·r 
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Pt·ofessor Na u m  an n stimmt nun darin mit Herrn Dr. H o c h s  t e t t e r  übet·ein, 
dass Letzterer, wie er selbst, den Granulit als u r  s p r ü n g 1 i c b e Bildung 
anerkennt und denselben gründlieb pett·ogt·aphisch studirt, nicht ihn mit dem 
beliebten SchlagwOI·te "metamorphisch" allein abfertigt. Aber dagegen hatte 
Herr Dr. H o c h s t eUe r eine Anzahl Sätze aufgestellt, den e1·sten derselben "Es 
gibt keine entptive Granulitformation ", mit welchen sich Herr Prof. Na u m  a n  n 
nicht einverstanden erklä•·en kann. J .. etzterer weist die Puncte nach, in welchen 
die Charaktere wahrer eruptiver Einwirkung in den sächsischen Gt·anuliten auf 
die Massen der umgehenden Schiefergebirge sichtbar sind, grossartige Auf­
richtungen der Schichten, Vet·werfungen im Streichen derselben, gewaltsame 
Eintreibungen seiner Masse in das Schiefet·gehit·ge, Zertrümmerung und Zer­
reissong des Schiefergebirges und Metamorphismus der unmittelbar angränzenden, 
so wie der gänzlich oder theilweise losgerissenen Partien des Schiefergebirges. 
Herr Prof. Na u m  a n  n weist noch darauf hin, dass die sächsische Granulitformation 
durch zahlreiche Thäler und Schluchten, dm·ch viele Steinbriiche und andere 
künstliche Enthlössungen so vielfach aufgeschlossen ist, dass alle bestätigenden 
Thatsachen mit Leichtigkeit und Sicherheit beobachtet we1·den können, und 
daher mindestens der bekannte Satz: Multa fiunt eadem sed aliter hier eine neue 
Bestätigung finden dürfte. Da die eigentliche Frage hier eine rein the01·etische 
sei, wobei Jedermann die Bildung einet• Ansicht frei stehe, so glaubte Herr 
Director Ha i d i n g e r  darauf hinweisen zu sollen, dass doch gerade in der Art 
wie man den Begriff des Metamorphismus fasst, eine vollständige Vereinigung 
beidet• Ansichten möglich sei. Für Herrn Di•·ector H a i d i n g e r  ist schon jede 
Bildung eines Krystalls, das Steinigwerden der Schlacken , der Laven wahre 
Metamorphose, jedes krystallinische Gestein besass früher eine andet·e Natur und 
die Erscheinungen der säebischen und det• böhmischen Granulite, wie sie die 
Herren Na u m  a n  n und H o c h s  t e t t e r  zu abweichenden Ansichten iührten, 
wären dann in der That nur dem Grade der Intensität nach verschieden. Herr 
Director H a i d i n g e r  sprach noch Hert•n Professor Na u m a n n  seinen Dank aus 
für die freundliche Uebersendung det· klaren Auseinandersetzung der Sachlage 
in jener Mittheilung , welche eine Zierde unse•·es Jahrbuches ausmachen werde. 

Auch Herr Landschaftsmaler Wilhelm B t' ü c k e in Det·lin, ßruder unseres 
;�usgezeichnetcn Phys��logen, hatte ztir Zeit der Naturforscher-Versammlung ein 
interessantes Geschenk an Herrn Dil'ector Ha i d i n g e r  eingesendet, wofür ihm 
dieser den lebh;�ftesten Dank da•· bringt, und welches er nun vorlegte, da es ihm 
nicht gelungen war , es damals in einer der Seetions-Sitzungen zur Anschauung 
gelangen zu sehen, aus welchen aus Mangel an Zeit noch so viele andet·e vor­
bereitete Vorträge hatten zurliekbleiben miissen. Doch wurden die Gegenstände 
ausser den Sitzungen von vielen Freunden mit grosser Theilnahme betrachtet. 
Es ist diess eine Reihe von G y  p s a b  g ü s s e n, mit Stearinsäure gehärtet , n a c h  
d e n  Fe l d s p a t h k r y s ta l l e n  aus det· reichen Sammlung des Herrn Br ü c k e. 
Sie erhalten durch die Behandlung nahe das Ansehen von Steatit und stellen 
begt·eiflicb sehr genau die Urformen dar- man könnte sie als "künstliche Gyps­
pseudomorphosen nach Feldspath" betrachten. Schon der verewigte Professor 
We i s  s hatte Br ü c k e  oft aufgefordert, diese Sammlung in Zeichnungen heraus­
zugeben. Sie sind nun eigentlich noch anschaulicher und Herr B r ii c k e erbietet 
sich, wenn es gewünscht würde, die ganze Sammlung zu dem Preise von sechs 
Friedrichsd'ot• herzustellen, auch würden einzelne Krystallabgüsse nach Verlangen 
abgegeben. Die Sammlung ist sehr reich, sowohl an Zahl als an krystallo­
graphischem Interesse, namentlich sind die Zwillings-, Dl'illings-, Vierlingskry­
stalle nach allen Verwachsungsgesetzen in grosser Mannigfaltigkeit vo•·handen. 
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Die meisten davuu �iud vuu Hirschberg in Schlesien, doch fehleu auch andere 
Localitäten nicht, wie vom Fichtelgebirge und von StützCI·bach in Thüringen. 

Aus einem Schreiben, welches et• von Herrn Professor Dr. H. E m m r i c h 
in Meiningen erhalten hatte, theilte Het•t· Berg-t·ath Fr. Ritter v. Ha u er einige 
Naclu·ichten über die geologische Deschafl'enheit der Gegend östlich von Trient 
mit. Die Unterlage des Dolomits det· vom Monte Celva nach dem Monte Calis 
hinüberzieht, bildet im Fersinathale Thonschiefer und rothen Trias-Sandstein. 
Auf der rechten Seite der Fet·sina sind diese Gebilde von mächtigen Geröll­
bänken ve1·deckt, in denen sich eine Dikotyledonen-Blätter enthaltende Schichte 
eingelagert fand. Ueber dem mächtigen DÖ!omit folgt dann eine ihm an Mächtig­
keit fast üllersteigende Masse vol'lwrrschend kleinoolithischer, sehr lichtgefärbter 
Kalksteine, die mit dichten in det· Tiefe mehr grauen, aufwärts dagegen theil­
weise rothen und gelben Kalksteinen weehsellaget·n. In diesen dichten Kalk­
steinen nun sind wiederholt ganze ßänke erfüllt mit der Dachsteinbivalve und 
mit derselben zusammen fauden sich in einem Steinbruche an der alten Strasse 
zwischen Civezzano nnd Cognola his 6 Zoll lange Chemnitzien, grosse Tere­
brateln, dm·ch die weite Schnabelöffnung an 1'. Grestenensis oder T. pyriformis 
Suess erinnernd . An de1· neuen Strasse endlich zeigten sich im seihen Schichten­
complex me1·gelige Bänke voll kleiner Schaltbiere, Osb·een, Mytilen, Gerviilien 
u. s. w. Aus diesen Beobachtungen geht nach Herrn Prof. E m m ri c h hervor, 
dass der Oolithische Kalkstein, der in den Süd-Tiroler Alpen eine so grosse 
Bedeutung et·langt, de1· Formation der Dachsteinkalke und Ge1·vil\ien- (Kössener) 
Schichten der Nordalpen äquivalent ist. 

Uebcr den oolithischen Kalksteinen folgen rothe jurassische Kalksteine, 
dann die rothen und weissen Diphyakalke mit Zähnen von Sph(te1·odus, T. dipltya, 
Aptyclws, Anancltytes, dann zwischen Trient und Gardolo die sogenannten 
Nonsherger Mergel, graue schiefrige Mergelkalke , die den Neocomschiefern der 
Nordalpen sehr ähnlich sind, in denen es aber nicht gelang Versteinerungen auf­
zufinden. 

Dis in die letzten Details übereinstimmend fand Prof. Ern m ri c h später das 
P1·ofil an der neuen Strasse, die de1· Noce entlang nach Nonsherg hineinführt. 

Hen· Bergrath M. V. L i p o I d theilte die Resultate einet· geologischen Auf­
nahme mit, welche er VOI' Km·zern übet· .\ull'o;·derung des Henn Grafen Anton 
v. Mithow s ky, auf der Herrschaft Myscowa bei Zrnigrod im Jasloet· Kreise 
Galiziens, zum Behufe der Constatirung von Eisenerzlagern vorgenommen hatte. 

Die südlieben Theile des Jasloer Kt·eises, von Gorlice und Zmigt·od bis zur 
ungarischen Gränze ,  bc�tehen aus einem niedl'igen Hügellande , das sich nicht 
übet· 2800 Wiener Fuss über das adl'iatische Meer et·hcbt und jenem Theile det• 
Karpathen angehö1·t, del' an der ungarischen Gränze zum Thcile den Namen 
"Beskiden" führt. Das ganze hereiste Terrain ist nur nus solchen Gesteinsarten 
- Sandsteinen , Kalk- und Thonmergeln , Schieferthonen - zusammengesetzt, 
welche de1· Formation der Karpathensandsteine, und zwar der olleren Abtheilung 
derselben, eigen sind und welche rlemnach de1 · oberen Kt·eideJ'OI·mation angehören. 
Die Gebü·gsschichten besitzen rlurch das ganze TetTain ein auiTallend gleich­

mässiges Streichen von Nordwest nach Südost und ein Einfallen nach Südwest. 
Jn diesen Karpathensandsteinen treten nun auch im Jasloer Kreise ähnliche 

Eisensteinlager auf, wie sie sowohl weiter wesllich als auch weiter siidöstlich 
aus den Karpathen Galiziens bekannt sind. Es lassen sich daselbst z�vei Eiscu­
steinzüge untet·scheiden, welche durch eine mehrere tausend Fuss mächtige 
Zwischenlagei·ung von weissem Quarzsandstein getrennt werden und zu einander 
pat·allel das gleiche Sh·eichen und Verflächen, wie die Gehirgsschichten, besitzen. 
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Der eine dieser Eisensteinzüge ist durch Ausbisse bei Dominicavice, Wappiene, 
Foluscl1, .Jaworcze, Desznica, Myscowa und Szopianka in einer Erstreckung von 
fast ä Österreichischen Meilen, de1· andere durch Aushisse bei Senkowa, P•·zego­
nina , Ba1·tne, Maydan, Swiatkowa und Krempna in einer Erstreckung von fast 
4 Meilen nach dem Streichen bekannt geworden. Jeder dieser Eisensteinzüge 
besteht aus mehre1•en einige Zoll mächtigen , mit Sandsteinen , Mergeln und 
Schieferthonen wechselnden Eisensteinlagern , deren Anzahl wegen geringen 
Entblössungen nicht bestimmt, aber jedenfalls bedeutend ist. 

Die Eisensteinlager fül1ren die bekannten Thoneisensteine und Sphä1·osiderite 
der Ka1•pathen, de1·en einzelne bei der hüttenmännischen P•·obe einen Gehalt bis 
29 Procent Roheisen und bei der quantitativen chemischen Analyse einen Gehalt 
bis 36 Procent Eisen , andere hingPgen 18- 24 Procent Eisen geliefert haben. 

Herr J. .. i p o I d sprach zum Schlusse die Ansicht aus , dass die erwähnten 
Eisensteinlager nicht nur mit Sicherheit die nothwendige Menge von Erzen zum 
Betriebe eines Hochofens zu liefern im Stande sind, sondern dass deren Ver­
schmelzung auch im Terrain der Herrschaft lUyscova, wie anderwärts in Mähren 
und Galizien, bei den dortselbst noch sehr niedrigen Holzpreisen und Arbeits­
löhnen mit V ortheil stattfinden könnte. 

Herr Dr. Ferdinand H o c h s  t e  t t e  I' hatte noch vor Beginn der eigentlichen 
Aufnahmen in Böhmen im Mai d. J. in Folge einer freundlichen Einladung des 
Herrn Prokop Grafen v. La z a nzk y zu Chiesch das Vorkommen von D a c h­
s c h i e f e r  b e i  R a b e n s t e i n  u n w e i t  C h i e s c h  i n  B ö h m e n  geognostisch 
untersucht und theilte den Inhalt seiner in dem dl'itten Hefte dieses Jahrbuches 
(S. 466) enthaltenen Abhandlung über dieselben mit. 

Sitzung am 18. November H:lli6. 

Herr Be••gt•atb, Otto F1·eiherr v. Hing e n a  u, theilt den Inhalt eine•· von dem 
k. k. Be•·ggeschwornen, Het·rn Joseph Florian V o g I in Joachimsthal erhaltenen 
Abhandlung über d i e  s e c u n d  ä r e n B i  I d u n g e n auf den Gängen des dortigen 
Be•·gbaureviers mit. Diese Beobachtungen V o g l's , dem die k. k. geologische 
Reichsanstalt bereits eine interessante Mittheilung über die Gangverhältnisse des 
Geisterganges verdankt, wurden ausführlicher in der 0 e s t e r r e i c h  i s c h e n 
Z e i t s c h r ift f ür B e r g- u n d  H üt t e n w e sen abgedruckt , doch wollte Frei­
herr v. H i n g e n a u  durch eine auszugsweise Besprechung auch die Freunde der 
Geologie und Mineralogie in weiteren Kreisen besonders darauf aufmerksam 
machen. Die mannigfachen Umbildungen mineJ•alischer Substanzen - insbe­
sondere die VerwitteJ•ungsproducte der E1·ze zeichnen sich durch eigenthümliche, 
meist intensive Farben aus und Hert• V o g I gruppirt sie darnach und nach ihrem 
EntstehungsmineraL 

Diese secundären Gebilde sind g•·össtentheils schwefelsaure , arseniksaure 
und kohlensaure Verbindungen; einige wenige enthalten Kieselsäure und Phos­
phorsäure. Die vier Mineralien, welche nach V o g l's Beobachtungen hauptsächlich 
die Verwitterung einleiten und weiter mittheilen, sind : Schwefelkies, Rothnickel­
kies , Kupfe1·kies und Speiskobalt. Schliesslich führt Herr V o g I beispielsweise 
die Beobachtungen , welche die Feldortsstrecke am ßarbara-Erbstollen am 
Geistergange in der Periode 1847 bis 181)6 darbietet, im Detail durch und zeigt 
aus den beobachteten Thatsachen - welche zum grössten Theile noch der Be­
sichtigung offen stehen, dass die Verwitterung nicht nur oberflächig die äussere 
Seite der Erzvorkommnisse umwandelt, sondern auch tiefer eingreift und Ursache 
wirklicher secundärer Bildungen wird. FreihPrr v. Hi nge n a u spricht noch dP-n 
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Wunsch aus, dass auch auf anderen E•·z•·eviet•en ähnliche Beobachtungen gemacht 
und zur Kenntniss gehracht wet·den möchten. 

Het•t· Kar! Ritte•· v. H a u e t' machte eine �Iiltheilung übe•· das Minet•albad 
von Stubilza in C1·oatien. Die heissen Quellen von Stubitza , de•·en vot·züglichste 
an ihrem L'rsp1'1mge eine Temperatur von 58·7o C. ( 4 7o H.) hat , erf1·euten sich 
einst eines bedeutenden Rufes, da man ih1·e Wil·kung fü1· Reconvalescenten 
von typhösen Kt·ankheilen in zahh·eichen Fällen als sehr erspt·iesslich erkannte . 
.Spä let· cditt die F1·equenz dahin eine Abna hme , so dass die k. k. Statthalterei 
von Agl'am es sich zum Z iele setzte den Geb1·auch diese•· heilsamen Bäder wieder 
möglichst zu fö1·dern. Eine genaue Analyse des Wasse1·s erschien zu diesem 
Zwecke insbesonders nothwendig, da bisher nm· mangelhafte Daten übel' die 
chemische Beschaffenheit bekannt gemacht wurden. 

Zwei Quellen sind es, de•·en Wasser unteJ•sucht wut·de, und zwa1· die Haupt­
quelle und die sogeuanute Schlauunquelle. Sie liefern den Beda1-f fii•· die dortigen 
Bade:mstalteu. Ihre chemische Beschaffenheit ist wenig verschieden, so dass wohl 
heide i lll'en L'rspl'lmg demselben gt•össeren Reservoir im Innem de1· Erde ve•·­
danken . Das Wasser isl klai·, fal'b- unrl gel'uchlos, reagirt nur in sehr eingeengtem 
Zusl:uulc etwas alkalisch. Das specifisehe Gew icht beträgt 1,00042. Der GPhaH 
an fixen ßestandtheilen 4 bis 4 · 3 in 10,000 'fheilen des Wassers ; diese sind 
Chlornatrium , die schwefelsauren Salze von Nah·on, Kalk, }fagnesia, kohlensam·es 
Nah·on, die Bik:u·honate von Kalk und Magnesia, Eisenoxydul, Thonerde, Kiesel­
e•·dc und OI·gauische �Iaterie. De•· Gehalt an Eisenoxydul und freier Kohlensäure 
ist gct·ing, dahet· die Quellen wede1· untct• die Stahlquellen, noch Säuerlinge zu 
zählen sind. Sie reihen sich vielmelll' den sogen:�nnten indifferenten Mineralquellen 
an, wie sie zu Gastein. Neubaus, Röme•·bad existiren, unterscheiden sich abet• 
davon dm·ch den etwas

. 
höheren Gehalt an fixen Bestandtheilen und die bedeutend 

höhere Temperatm·. 
Herr Bei'gt·ath l\'1. V. L i p o I d legte eine zur Publication bestimmte geolo ­

gische Karte der Umgebung von Id1·ia in K1·ain nebst mehl'et·en geologischen Pt·o­
filen vo•· und erläutede dieselben unter Vorweisung clel' bell·effenden Schaustufen 
und Versteinerungen, welche er wälll'end seiner diessjährigen geologisehen Auf­
nahmen an Ort und Stelle gesammelt hatte. 

Die in K1·ain sein· vet·bt·eiteten, meist sehwarzg1·auen Thonschiefe1', dunklen 
glimmerigen Sandsteine und Quarzconglomerate, welche, gemeiniglich als Grau­
wackenschiefer und GJ'llnwacke bezeichnet, Herr Lip oid den G a i l t h a l e r  
S c h i c h t e n, d. i. der in Kämthen bekannt gewo1·denen alpinen Steinkohlcn­
fomultion, beizählen zn müssen glaubt und die in Kt•ain allenthalben das tiefste 
Glied de1· daselbst auftt·etenden Gehirgsfot·mationen bilden, kommen auch in de1· 
C mgcbung von ldria in einem schmalen, theilweise unterbrochenen Sh·cifen, dessen 
Richtung von Nordwest nach Südost geht, zu Tag. Auch in der Umgehung ldria's 
sind die Gailthalct· Schichten die älteste Gebirgsfonnation, denn illl' Auftreten im 
Kanomla-Thalc bei Sturmosche und in den G1·iiben westlich von Szaspotie, im 
Zsesenza- und HOttengraben nächst Idria, am Fusse des Antoni- und EI·zbei·ges 
in ld1·ia seihst, an det· Idriza obel'halb Sagoda , im Lubeutschthale und am Sattel 
desselben gegen das Salathal, sowie auch nächst Sala lassen, im Zusammenhange 
betrachtet, him·üLer keinen Zweifel übrig, obschon dieselben örtlich auch mit 
Kreidebildungen in Berührung- gefunden werden. 

Viel verbreiteter ist in der Umgebung Idria's die a lpi n e  Trias-Forma­
l i o n, welche zunächst über den Gailthaler Schichten folgt. Bereits vor det· 
Ankunft des Herrn LipoId hatte der Herr Di1·ector und k. k. Be1·grath in ldt·ia, 
Sigmund v. H e lmre ieh en,- welchem Het·r Lipoid auch bei seinen eigenen 
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Aufnahmen eine vielfache Unterstützung vet·dankte,- durch Auffindung zahl­
reicher Petrefacte mehrere Glicdet· der alpinen Trias-Formation ausser Zweifel 
gestellt. Het·r L i p oI d  unterschied die untere alpine Trias, - die W crfner und 
Guttensteiner Schichten, - und die obere alpine Trias, - die Hallstättet· und 
Cassianer Schichten. Die Schiefer und Sandsteine der W e t' f n  e r  S c h i c h t e n  
stehen meist nach oben in unmittelbat·er Verbindung und Wechsellagerung mit 
den Kalksteinen der G u t t e n s t e i n e r  Sc h i c h t e n. In beiden findet sich Nati­
cella costata und Ceratites· Gassianus nebst zahlreichen anderen Versleinerungen 
der unteren alpinen Trias vor. Sie sind besonders stark im Kanomla-Thale und 
im Soura-Thaie vertreten, kommen aber auch in Idria selbst, obschon vielfach 
gestört, vor. Die H a  li s t ä t t  e r  S c h i c h t en, charakterisirt durch Ammonit es 
Jarhas Miinst., A. galei{'o1·mis Haum· und Orthoceras reticulatum? sind gröss­
tenthcils dolomitisirt und sowohl in ldt·ia selbst, als auch in dessen weiterer Um­
gebung häufig den Guttensteiner Kalken unmittelbar und conform aufgelagert 

·anzutreffen. Die C a  s s i a n  e r  S c h i c h t e n  endlich mit Amm. Aon Jlünst., 
Halobia Lommeli Wzssm. und vielen anderen Bivalven und Gasteropoden stehen 
in Vet·bindung mit doleritähnlichen Sandsteinen, hornsteinreichen und tuffartigen 
Mergel- und Sandsteinschichten. Sie treten am meisten im oberen ldrizza-Thale 
von Merslarupa an ostwärts zu Tag und sind überdiess am Vogelbet·g in Idl'ia und 
am Sagadon V erh südlich vom Luheutschgt·aben vorgefunden worden. 

Auch die alpine Liasformation findet in det· Umgebung I d r i a 's ihre Vet·trc­
tung in den D a  c h s t e i n- und G r e s  t e n c r Schichten. Die erstet·en , im ldrizza­
Thale über den Cassianer Schichten auftretend, führen häufig das Megalodon 
triqueter Wulf., nebst Gasteropoden und Korallen. Die Ga·cstener Schichten 
dagegen, welche nur im Skonza- und Webergraben näcl1st dem Silawirth bei 
ldt·ia vorgefunden wurden, führen Pflanzenreste, welche nach der Bestimmung 
des Het·rn Dr. Constantin v. E t t i n  g s h a u s e n  vollkommen mit den Lias-Pflanzen 
des Steinkohlenterrains von Fünfkirchen in Ungarn und von Steyerdorf im Banate 
übereinstimmen. 

Höchst interessant und wichtig war die Bestimmung der K r e i d e  f o r m :1 t i  o n 
in der Umgebung von Idria, welche daselbst als "R u d i s t  e n- K a l k s t e i n" und 
als "G o s a u -C o n g lo m e r a t" auftritt. Hcnn L i poid ist es nämlich gelungen, 
in den dunklen kieseh·eichen Kalksteinen des Nicava-Grabens in lth·ia zahlreiche 
Rudisten aufzufinden, wodurch das relative Alter dieser Kalksteine, welche bei 
Idria eine grosse Rolle spielen , festgestellt wurde. Die Rudistenkalksteine, wie 
auch die Gosau-Conglomerate bedecken ein ausgedehntes Terrain in der Umge­
bung ldria 's. und et·schwertcn dut·ch ihre Auf- und Ueberlagerung älterer Gesteine 
die geolog·ischen Aufnahmen. Ihre theilweise ahnot·me Lagerung, das Einfallen 
ihrer Schichten gegen älte•·e Gebirgsbildungen lässt es erklät·en, dass man bisher 
diesejü n g s t e  der ldi'ianer Kalkformationen füt• das Liegende der Erzlagerstätte, 
somit für das ä 1 t e s t e Glied derselben halten konnte. 

Ueher das geologische Aufh·eten der ldt·ianer Quecksilbererz-Lagerstätte 
wird Het·r L i p oI d  in einer der nächsten Sitzungen der k. k. geologischen Reichs­
anstalt Mitthcilungen machen. 

Herr Bergrath Fr. v. Ha u e r  zeigt eine Suite von Peh·efacten aus dem 
bekannten Sternbergea· Gesteine in l\lccklenburg vot·, welche Herr Prof. H. 
K a r s t e n  aus Rostock an die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet hatte. 
Das Slet•nbea·ger Gestein, welches man in Mecklenbm·g selbst nur aus zahlreichen, 
im Diluvium lose eingestreuten BnJChstückcn kennt , wurde bekanntlich spätcJ' 
im niede1·rheinischr.n Tertiärbecken bei Crefeld durch Bohrungen anstehend 
bekannt. Es bildet die oberste Etag e der von Bey r i c h  sogenannten Oligocen-
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formation, die er zwischen die Eocen- und die Miocenformation einschiebt und 
1ler er einen grossen Theil der in Belgien, Nord-Deutschland und l\1ittel-DPutseh­
land abgelagerten Terti:it·bildungcn zuzählt. Zur Edäuterung dieser Ve1·hältnisse 
legte Hr. v. Ha u e r  die neueste bezügliche Abhandlung B eyr ieh's, die in den 
Abhandlungen der königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin erschien 
"Ueber den Zusammenhang der norddeutschen Tertiärbildungen " vor. Derselben 
ist eine geologiscl1e Karte beigegeben , welche die wahrscheinliche Vertheilung 
der verschiedenen Gruppen der Te1·tiärgesteine unter dem Diluvium der nord­
deutschen Ebene ersichtlich macht. 

Herr Bergrath Fr. Fo e t t e r l e  machte eine Mittheilung über die Ausdeh­
nung des Rothliegenden im westlichen 1\lähren, wie sie sich als nesultat der theils 
von ihm, theils von Herrn Prof. Dr. A. E. Re u s s für den Werner Verein in 
Brünn in den letzten zwei Jahren in diesem Theile des Landes gemachten geolo­
gischen Untersuchungen ergab. Südlieh von Kromau beginnend bildet das Ruth­

liegende einen beinalle ununterbrochenen nach Norden streichendeii Zug über 
Eibenschütz, Bittischka, Lissitz, Gewitsch und Mährisch-Trübau und steht zwi­
schen Reichenau und Blosdorf mit dem Rothliegenden im Zusammenhange ,  das 
im nordöstlichen Böhmen in gt·osser Ausdehnung am Rande des Riesengebii·ges 
sich ausbreitet. Von Kromau bis Knihnitz ist es in einer spaltenförmigcn Einsen­
kung von etwa 2000 K lafter Bt·eite eingeengt und gränzt hier im Westen unmit­
telbai· an die krystallinischen Schiefer des böhmisch-mährischen Gränzgebirges, 
im Osten an den Granit und Syenitzug, der von Mislitz beginnend, über Kanitz 
und Brünn ebenfalls bis Knihnitz reicht. Innerhalb dieser Erstreckung wird das 
fiothliegende nm· zwischen Kromau und Schwarzki1·chen dm·ch das Zutagetreten 
der Steinkohlenformation von Osslawan und nossitz unterbrochen und häufig durch 
ausgedehnte Lössablagerungen dem Auge entzogen. Von Knihnitz bis an die 
böhmische Grenze bildet übe•·all G1·auwacke die Untet·lage und häufig Quader­
sandstein und Pläner die Decke. Rother Sandstein mit Conglomerat und schwarz­
gt·auer Schieferthon bilden das hc1•rschende Gestein dieses Rothliegenden und 
namentlich erreicht letzterer eine sehr bedeutende Mächtigkeit. Bei Jentsch 
südlich von Lissitz, fand Herr I<' o e t t e I' I e eine grosse Anzahl von Pflanzenah­
d•·ücken in dem Schiefe1·thon ; Het•r P1·ofesso1' Dr. Go e p p e r t  in Breslau hatte 
die Güte dieselben zu untersuchen und fand 18 verschiedene Arten, die alle mit 
den fossilen Pflanzenresten, die an andet·en Orten im Hothliegenden oder der per­
mischen Formation vo•·kommen, übe1·einstimmen; namentlich fanden sich auch hier 
die für die pe1·mische Formation als besondere Leitpflanzen zn betrachtenden 
Arten: Callipteris confm·trt Bron,qn., Odontopte·l'is obtusiloba Goepp. und Wrtl­
chia piniformis Stemb. 

Herr F. F o e t t  e r  I e legte fet·net· ein von dem V crfasser an Herrn Sections­
rnth W. Ha id i n g e r eingesendetes Werk "Lehrbuch der Markscheidekunst von 
A. H. B e  e r", k. k. Bergverwalters-Adjunct und Lehrer der Markscheidekunst, 
l\1inm·alogie und Geognosie :m der k. k. Bergschule zu Przibram, zur Ansicht VOI'. 

Wie der Herr Vel'fasser schon auf dem Titel des Buches bemerkt, ist es namentlich 
fü1• Bergschulen (sogenannte Steigerschulcn) und auch zum Selbstunterrichte 
bestimmt. Diess vm·anlasste ihn auch Alles was nicht zm· eigentlichen Markschei­
derei, sondern mehr in die p1·aktische Gcomett·ie gehört zu vermeiden; hiedurch 
gelang es ihm, das Markscheiden mit dem Schienzeuge in einer Art ausführlich 
zu behandeln, wie man sie nicht leicht findet und die jedem Bergmann gewiss 
sehr erwünscht sein wird. Sehr zahh·ciche und sehr gut ausgeführte Holzschnitte 
tragen ungemein viel zum Verständniss rles Gegenstandes bei. Am Schlu�se des 
W Prkes gibt r!P.r Herr V erfa!'scr Pin Verzeirhniss dP.r gPsammten Literatur iiher 
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Markscheidekunst, 410 Nummern umfassend, nach den verschiedenen Fächern 
geordnet, das eine sehr lehrreiche und erwünschte Beigabe bildet. 

Schliesslich zeigte Herr F o e t t e r  I e das Bruchstück eines riesigen Mamuth­
schädels vor, das von Fischern in der Theiss bei Nagy-Becse gefunden und von 
dem dortigen Agenten der k, k. priv. Donau-Dampfschifffahrtsgesellschaft Hcri'D 
G. K u r  y an die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet worden ist. 

Sitzung am 25. November 1856. 

Herr Dr. E. H. Fr ö h Ii c h machte eine Mittheilung über die Minerai-Hei\­
'luellen zu Krapina in Croatien. Dieselben entspringen im Leithakalke und sind 
ihrer Heilkraft wegen in weiter Umgebung bekannt; sie werden bishet• zum 
grössten Theile vom Landvolke besucht, von dem bis zu 20.000 Pet·sonen jährlich 
dieselben benützen. Eine genauere Analyse dieses Wassers ist bisher nicht 
durchgeführt; vorläufige qualitative Untet·suchungen zeigen, dass es seh1· arm an 
festen ßestandtheilen und hierdurch , so wie durch hohe Temperatur (bei 33 bis 
35 Grad R.) den Wässern von Gastein, Römerbad, Neubaus, so wie den neuerlich 
von Herrn Kar) Ritter v. Ha u e r  untersuchten von Stubitza ähnlich ist. Die 
gegenwärtig daselbst bestehenden Anstalten zum Gebrauche des Bades und zur 
Bequemlichkeit der Gäste sind in einem noch seht· primitiven Zustande; eine 
durchgreifende Verbesserung derselben bezeichnet Herr Dr. F r  ö h I i c h  als 
höchst wünschenswerth. 

Herr Bergrath Franz Ritter v. H a u e r  legte eine Abhandlung "ZUI' Geognosie 
der nordöstlichen Kalkalpen Tirols" vor, welche Het·r Dr. Adolpb P i  c b l e r  , 
k. k. Professor in Innsbruck, ftir das Jah1·buch der k. k. geologischen Reichs­
anstalt eingesendet hatte (siehe Jalll'buch dieses Heft, Seite 717). 

Herr Dr. Ferdinand Freiher1· v. R i c h t h o fe n  berichtet über die Ergebnisse 
eine1· geognostischen Studiem·eise in Süd-'l'irol, die er im Sommer dieses Jahres 
i m  Anschlusse an die Arbeiten der k. k. geologischen Reichsanstalt und durch 
dieselbe unterstützt, ausgefiihrt hat. Er drückt seinen besonderen Dank aus dem 
Herrn Seetionsrath H a i  d i n g e r  und den Henen Bergrätben v. H a  u e t' und 
Fo e t t e r  I e. Auch wurde derselbe während der Reise selbst wesentlich, unter­
stützt durch die Herren E b r I i c b in Linz, Professor P i  c b I e r  und Baudirecto1· 
J, i e b e n e r  in lnnsbruck, Hert·en S c  h 1' a f l, Baron H a u s m a n n  und Professor 
G r e d  l e r  in Botzen und Professor l\1 a r i n  i in Trient. Das bet·eits von ß t' o c c b i, 
Graf l\181· z a r i -P e n c a t i, L. v. Buc h, E m m l' i c h ,  Wi s s m a n n  u. A. bereiste 
Gebiet umfasst die Thäler Enneberg mit St. Cassian, Gröden mit der Seisser Alpe, 
Fassa, Fleirns mit P1·erlazzo und Buchenstein und bildet nach mehreren Seiten ein 
geognostisch abgeschlossenes Ganzes. Graue Schiefer mit Qual'Zpo•·phyr , der 
sich plateauförmig darüber ausbreitete, bildeten zu Anfang der Trias-Periode als 
Vorsprung des Festlandes det· Centralalpen die Ufer eine1· Bucht, welche nach 
dem Venctianischen fortsetzte. In ihr lage•·ten sich die Gebilde ab, welcl1e der 
Hauptgegenstand der Untersuchung waren. Herr v. ß i c b t h o f e n führte dieselben 
in historischer Folge vor. Der Quarzporphyr bildet ein 3 - 4000 Fuss hohes, 
von Spaltenthälern durchfurch tes Plateau; verschiedene Gesteins-Abänderungen 
zeigen mehrere suecessive Et·uptionen an. Das darauf liegende mächtige 
Schichtensystem zeigt sich arn deutliebsten an der Seisset· Alpe. Es entstanden 
durch mechanische Zerstöt·ung des Porphyrs versteinerungslee1·e rothe Sandsteine, 
später durch chemische Zerstörung mergelige und kalkige versteinerungsführende 
Schichten mit glimmerigen Ablösungsflächen. Die unteren führen Posidonomya 
Clarae, die oberen Naticella co#ata, Pns. mtdtrt, Gerviilien 11. a. m. Biil bicher 
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reicht der ßuutsandstein ; es folgen stark Li luminöse Kalke, die in den südlichen 

Theileu schwa1·z sind, mit eine1· Dolomitbank, vielleicht ein Aequivalent der 
Guttensteiner Kalke. Nach diesem letzten Gliede gleichförmiger , regelmässiger 
Ablagerm1g wurden einzelne Thcilc durch Dislocationen übe•· die l\leerestläche 
erhoben und erst weit später mit ncuen Schichten bedeckt. Es folgte die zweite 
vulcanische Pedode der Trias , die der Ablagemng der o b e r en T•·i:.ts, charak­
terisirt durch Augitporphyr und seine Tuffe. Herr Dr. v. Hic h t h ofe n wies auf 
diest:' in der Geschichte der Erde erste analoge Erscheinung der jetzigen 
vulcanischen Tl1ätigkeit hin, die in der Exl1alalion von Gasen und dem starken 
Ausbruch von Quellen vor und nach der Eruptionszeit , so wie in der Beschaffen­
heit der Tuffe liegt. Letztere bestehen aus sehr verschiedenen Gesteinen und 
sehlies�en eine dreifache Fauna ein : Schwarze Schiefer mit Halobia Lommeli, 
Am. Aon, Ptlan:r.en und Fischen, Tuff-Conglomerate mit C•·assate!Ien und Neriten, 
endlich Kalke, die der ganzen Folge in ein:r.elnen Schichten eingelagert sind und 
unten Tet·eh•·ateln, Korallenstöcke und K1 ·inoiden führen, im höheren Niveau die 
reiche Fauna von St. CassiHn. Uebei' diesen höchsten Tufl'en folgt die locale 
Bildung der Schichten \'Oll Heiligenkreuz, hierüber Dolomit mit der Dachstcin­
hivalve in ungemeiner Mächtigkeit und der eben so mächtige Kalk det• Ampezzaner 
Alpen, nur eine Terchratula führend. Diese Lias-Schichten und mit ihnen die 
sedimentären Gebilde des Gehieles schliessen mit einer eigenthümlichen Fauna auf 
de1· Höhe des Schiern. Schliesslich wies Hr. Dr. von R i ch t h o fe n auf die eigen­
thiimlicheu, anomalen Ve•·hältnisse der eruptiven Gesteine von Predazzo hin, wo 
auf kleinem Raum eine fast unentwinbarc Menge der ve1·schiedensten Gebirgsarten 
:mf die me1·kwiirdig�te Weise zusammengedrängt sind. 

lletT Dcrg1·ath F. F u e t t e I' l e machte eine 1\littheiluug über die geologische 
Beschaffenheit der nächsten Cmgehnng von Neudegg an der Neul'ing in Krain, 
das Cl' einer Einladung des k. k. Ohe•·sten Henn Freiherrn v. 11 ah n folgend , im 
Jah1·e 18ö4 besuchte. Den grösstcn Theil des Gebietes nimmt ein schwarzg•·auer, 
flachmuschlig brechende!' Kalkstein von dünner Schichtung ein, der nach aufwärts 
in einen dunklen mergeligen Kalk schiefe•· übergeht, in den tieferen Schichten aber 
häufig Hornsteinknollen führt und in einen bituminösen Dolomit übergeht. Die 
nahe am Schloss Neudcgg gefundenen Fossilien zeigen , dass dieser Kalk der 
ohe1·en Abtheilung de1· alp inen Trias angehört. Bei Oberndorf, westlich von 
Neudegg, befindet sich eine kleine isoli1·te Tertiärahlagerung, bestehend aus Tegel 
und Sand, die ein Lignittlötz von nahe 8 Fuss Mächtigkeit enthält. Dieselbe füllt 
eine kleine Mulde aus, wie deren eine grosse Anzahl in diesem Theile von Krain 
vorkommeu. Das Lignittlötz, ganz flach gelagert und zu Tag ausgehend, ist von 
eine•· gel'ing mächtigen Schichte gelblichen sandigen Tegels bedeckt und dm·.ch 
den hiel' bestehenden kleinen Bau ganz aufgeschlossen. Die Kohle ist von ziemlich 
guter Beschaffenheit uud enthält 12·37 Procent Wasser, ö·3 Procent Asche und 
bei 12 Centncr derselben entsprechen einet· Klafte•· 30zöl!igen Fichtenholzes. 

Die Tertiärbildung reicht bis Unter-Schleinitz, wo eine kleine Partie von Porphyr 
dE>n oben erwähnten Kalk dm·chhrochen hat. Südlich von Neudegg am Irsouz 
zwisclJCn Gomila und Gritsch befindet sich auch eine nicht unbedeutende Ablagerung 
von Süsswasset·quarz. 

Herr Dr. Ferdinand J-1 o c h s t e  t t  er legt die von dem zu Teplitz im Jahre 
181>4 verstorbenen gros�herzoglieh sächsischen llof•·ath und Badearzt Dr. Jobann 
Anton S t o I z hinterlassenen mineralogisch - gcognostischen Manuscripte über 
Böhmen \'01'. Sie sind ein für die Bibliothek dc1· k. k. geologischen Reichsanstalt 
höchst schätzhm·es Geschenk des Herrn Fm·stmeisters Kar! Eduard S t o l z zu 
Oberleitensdorf, Sohnes und Erben des Verstorbenen. 1200 Bogen in Folio eng 
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geschrieben enthalten: 1) eine vollständige Orographie von Böhmen , 2) eine 
Geognosie der einzelnen Kreise von Böhmen nach der Reihe der Gehii·gs­
formationen mit geognostischen Karten, 3) eine topographische Geognosie de1· 
Kreise nach den einzelnen Dominien geordnet. All das ist das Resultat einer fast 
üOjährigen unermüdeten Thätigkeit vom Anfange dieses Jahl'IIUnderts bis zum 
Jahre 1848. Ein wahrer Schatz von Beobachtungen und Beschreibungen , die, 
wenn auch dem heutigen Stand der 'Vissenschaft nicht mehr in allen Theilcn ent­
sprechend, dennoch für die A1·beiten der k. k. geologischen Reichsanstalt in 
Böhmen von ausserordentlichem Wertbc sind. Neben diesen umfangreichen 
Manuscripten hat abe1· Dt·. S t o l z  auch noch eine M i n e ra l i e n s a m m l u n g  
hinterlassen, welche den schönsten Pt·ivatsammlungen Böhmens beigezählt wet·den 
darf. Sie enthä lt 15.000 Stücke, gut geor·dnet mit genauen Etiquetten. Darin sind 
namentlich die böhmischen Mineralv01·kommnisse in eine1· Vollständigkeit der 
Suiten und Schönheit der einzelnen Exemplare auf eine Weise verb·etcn, wie man 
sie selten findet. Die Sammlung ist von Henn Forstmeister S t o lz zum V erkaufe 
ausgeboten. Herr Dr. H o c h s t e t t e1· spricht den Wunsch aus , es möge diese 
Sammlung, welche vermöge ihres speciell böhmischen Charakters ein vater­
ländisches Interesse in Anspruch nimmt, dem Vatet·lande erhalten bleiben, indem 
dieselbe für irgend eine höhere Lehranstalt, für deren Zwecke sie in hohem Grade 
passend erscheint, acquirirt wird. Dadurch wü1·de zugleich das Andenken eines 
Mannes erhalten, von dem man mit Recht sagen kann, et· habe sich eine Aufgabe 
gestellt nach besten Kräften aus eigenen Milteln mit bewundernswüi·digem Fleisse, 
wie sie jetzt der k. k. geologischen Reichsanstalt in Böhmen obliegt, und dieselbe 
ausgeführt. Het'I' Dr. H o c h s  t e t t e ,. glaubt desshalb eine Pßicht der Pietät zu 

erfüllen, welche man solchem Verdienste schuldig ist, indem er den Namen Johann 
S t o I z ,  dessen Arbeiten sich zunächst an die von Amb1·osius R e  u s s anschliessen, 
dann aber hereinreichen selbst bis in die Zeit, da Kaspar Graf v. S t e r n b e r g, 
Z i  pp e, Aug. Ern. Re u s s und Ba r r a nde wirkten und noch wirken, an die Namen 
dieser um Böhmens Geologie so hoch verdienten Männer anreiht und demselben 
hiermit im Jaln·buche der k. k. geologischen Reichsanstalt ein Denkmal setzt. 

Am Schlusse legte Herr Bergrath Fo e t ter l e  die im Laufe des Monats 
November an die k. k. geologische Reichsanstalt theils als Geschenke, theils im 
Tausche eingegangenen Druckschriften zur Einsicht vor. 

Sitzung am 9. December 1R:i6. 

Herr ßergrath Franz von II a u er gab eine allgemeine Uebersicht de1· von 
ihm und Hert·n Victor Ritter v. Z e p h a I' o v i ch im vorigen Sommer ausgefiihden 
geologischen Cntersuchungen in det· Lombardie. Mit der Aufgabe betraut , eine 
geologische Vebcrsichtskarte des ganzen Landes zusammenzustellen , verwendete 
er den g1·össten '!'heil des Sommers zu V nlersuchungen in den lombardischen 
Kalkalpen, während Herr v. Ze p h a r o  v i c h  im Herbste einige Aufnahmen in dem 
an die Alpen südlich ansebliessenden Hügellande, namentlich in der Umgegend 
von Brescia und Bergamo, dann am Lago l\I;�ggiore dm·chführte. Die bereitwillige 
Unterstützung der kenntnissreichen Geologen des Landes, namentlich der Herren 
C u r i o n i, Ombon i ,  S t o p p a n i, Vi l l a  in Mailand, Ra g a zzo n i  in Bresci:�, 
Fe d r e  g h i n  i in Sarnico u. s. w., dann die vot·liegende reiche Literatur wurden 
nach den besten Kräften benützt und als Endresultat der Arbeiten die General­
km·te des k. k. General-Quartiermeister-Stabes in dem l\'laasse von 4000 Klaftern 
auf einen Zoll geologisch colorirt. Ein Blick auf dieselbe lehrt, dass die ganze, 
östlich vom Lago di Corno gelegene Masse de1· Kalkgebi1·ge dut·ch eine Zone von 
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vorwaltend met·gligcn und sandigen Schichten , die der oberen Trias angehören, 
f•·üher aber häufig mit eigentlichem Muschelkalk verwechselt wurden, in zwei 
Theile geschieden wird. Diese Zone läuft von Val Sassina nach Osten durch das 
Val Brembana bei S. Giovanni bianeo, das Val Seriana bei Piario und Olh·esenda, 
das Val di Scalve, biegt sich dann um den Monte Vaccio herum und zieht parallel 
dem Val C01monica nach Lovere am Lago d'lseo. Am östlichen Ufer des genannten 
SPes findet man dieselben SchichtPn wieder bei Tolline, von wo sie nach Osten 
fortstreichen , sich in Val Trompia und Vnl Sahbin bedeutend ausbreiten und übe•· 
Bagolino im Val di Frey nach Ti•·ol fort�Ptzen. Unter diesPn Schichten liegen 
lichte Dolomite, dunkle Guttensteiner Kalke, Werfen er Schiefer, endlich det· 
Verrucano. Der letztere ruht theilweise schon unmittelbar auf krystallinischen 
Schiefern; theilweise schiebt sich zwischen beide noch eine Masse von Thon­
schiefern ein, die wahrscheinlich dc1· Steinkohlenformation angehören. 

Ueber den erwiihnten Mergeln folgen Dachstein- und Kössener Schichten, 
gt·aue und rothe dem Lias angehöt·igc Ammonitenkalke 1 rötbliche jurassische 
Kalke, dann die dem Neocomien angehörige Majolica, endlich die jüngeren Kt·eide­
und Eocengesteine. 

Westlich vom Val Sassina fehlt die oben c•·wähnte Mergelzone; die Trennung 
der Lias von den Triaskalken ist hier mit viel grösseren Schwierigkeiten ver­
bunden und musste stellenweise ziemlich willkürlich durchgeführt werden. 

Noch erwähnte Herr v. Ha u e •· der jüngst erst von Herrn R a g a z z o ni auf­
gefundenenN ummulitcn-Schichten am Garda-See, dann der Subappenninen-Mergel 
aus der Folia bei Varese, von welcher Localität er schön erhaltene Exemplare 
einer noch unbeschriebenen Sepia erhielt u. s. w. 

Weitet· legte Hert• v. Ha u e r  eine Suite von Petrefacten vot•, die Herrßerg­
bau-Director R a t h aus Holzappel, der im vorigen Sommer das Banat bereiste, von 
dort als wertln·olles Geschenk für die k. k. geologische Reichsanstalt mitgebracht 
hatte. Nebst den hauptsächlich schon dm·ch Herrn K u d e r n  a t s c h 's Arbeiten 
bekannt gewordenen schönen Ammoniten von Swinitza, befinden sich daruntet• 
ausgezeichnete Pflanzenabth-iicke aus dem Lias von Steyerdorf 1 die nach Herrn 
P•·ofessor von E t t in g s hau s e n  theilweise sehr merkwürdigen ganz neuen Arten 
von Farnen mit gefingerten BlättCI'u angehöt·en. - Aus dem !Holdovathale, unweit 
vom Et·zstocke in einem Mergelkalke Exemplare des in den Neocomienscbichten 
unserer Alpen so verbreiteten Aptychus striatopunctatus Emmr. nebst Belem­
niten und Ammoniten. - Aus dem Kalksteine, der im Thale von Szaszka unmittel­
bar über der neuen Hüttenanlage hervortritt, Stielglieder von Crinoiden, die sich 
ziemlich sicher auf Encrinites liliiformis, eine füt• den l\luschclkalk bezeichnende 
Art, beziehen lassen; - endlich von Maidanpeck unter der Stariska in Serbien 
weiss und röthlich marmorirter Kalhtcin mit Fossilien , die denselben als über­
einstimmend mit den Kalksteinen des Plassen bei Hallstatt, dann mit den Nerineen­
kalken von Inwald und Rogoznik erkennen lassen. Es sind nämlich verschiedene 
Nerinren, darunter die so bezeichnende Nerinea Staszycii sp. Zeuschn. 

Herr Dr. Ferdinand Ho c h s  t e t t  e r  berichtet übet· die Pyrop führenden Ab­
laget•ungen im böhmischen Mittelgebirge. Sie sind Pt·oducte der gewaltigen Revo­
lutionen und Zertrümmerungen, von welchen bei dem Ansb•·uche der Basaltmassen 

das Mittelgebirge, eben so das krystallinische Grundgebirge, wie die d&rüber 
abgelagerten Quader- und Plänerschichten betroffen wurden. Das Muttergestein 
aller Pyrope des Mittelgebirges ist Serpentin. Einem bei der Basalt- E1·uption 
zertrümmerten und zerstückten Serpentingebirge vet·danken sie ihr Vorkommen 
in den jüngeren Schichten. Das Pyrop führende Conglomcrat von Meronitz, obwohl 
ohne erkennbare Basalttt·ümmer, elennoch geologisch g-leichzeitig nnd gleich-
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bedeutend mit den Basalt-Conglomcratbildungen des Mittelgehi•·ges, ist ein unter 
Beihilfe von Wasserflutben zusammengehäuftes T1·ümmergestein von Granit-, 
Gneiss-, Granulit-, Serpentin-, Plänet·sandstein-, Plänerkalk- und Plänermergel­
stücken mit thonig - kalkigem Cernent. In diesen Conglomeraten haben sich dolo­
mitische Kalkmassen ausgeschieden und als P1·oduct zersetzter Serpentintrümmer 
e�genthümliche g1·üne Halbopale, reich an eingewachsenen Pyropkörnern. Die auf 
d1esen Conglomeraten bergmännisch betriebenen Gruben liefern jährlich 22 bis 
24 Centnm· Pyrop. Zugleich mit Pyrop werden aus der Masse des "Granaten­
lagers" mancherlei Mineralien und kleine verkieste Petrefacten des Plänet·mergels 
ausgewaschen. - Ganz analog ist das Pyrop führende Basaltconglomerat der 
Lissa Hora zwischen Starai und Leskai , nördlich von Trziblitz. Zahlreiche Ser­
pentinbruchstücke mit eingewachsenen Pyropen in diesem Trümmergesteine von 
Basalt und Pläner beweisen auch hier hinlänglich die Herkunft der Py1·ope. In 
unmittelbm·em Zusammenhange mit diesem Puncte steht das Pyrop führende 
Diluvialgerölle von Tdiblitz und Podselitz. Dieses Gerölle, 1-3 Klafter mächtig, 
besteht vorherrschend aus Basaltgeschieben. Zur Pyrapgewinnung wird das Grö­
bere dUI·ch Siebe ausgeschieden, das Kleinere dann ausgewaschen. Interessant 
sind die mancherlei Edelsteine, welche beim Waschen des Granatensandes zum 
Vorschein kommen:.Hyacinth, Zirkon, Saphi1·, Spinell, Cyanit, Turmalin, Pleonast, 
Chrysolith u. s. w., eben so zahlreiche kleine verkieste Petrefacten des Pläner­
mergels. Das Gerölle breitet sich von jenem Hilgel, bei Starai und Leskai ange­
fangen, in zwei Arme ode1· Ströme in südöstlicher Richtung aus. Der eine Strom 
geht über Trzemschitz, Chrastian , Podselitz und Dlaschkowitz bis Sedletz , der 
ander·e lässt sich über die Granatensehen ke über Trziblitz, W ekan bis in 's Egerthal 
bei Libochowitz verfolgen, wenn auch die Pyropführung des Gerölles sich nur 
auf ein bis zwei Stunden Entfernung von jenem Hiigel erstreckt. Man kommt durch 
die geologische Untersuchung de1· weite1·en Umgegend zu der Ucberzeugung, 
dass die Wasse1· des hochgelegenen nachhasaltischrn Braunkohlenbeckens von 
Meronitz und Rothaugezd sich bei ih1·em Abflusse durch die tiefen Schluchten 
nördlich von Starai und Leskai in siidöstlicher Richtung in das Egerthal e1·gossen, 
Die V crbreitung jenes Gerölles zeigt. den Weg dieser Flutben an , und die Pyrop 
fiih•·enden Diluvialgerölle sind nichts ande1·es, als die von jenen Flutben aus den 
Schluchten mitgerissenen und wiede1· abgesrtzten Massen von Pyrop führenden 
Basalt-Conglomerat, von dem der kleine Bügel bei Starai und Leskai als letzter 
Rest üh1·ig blieb. 

Herr Ka1·l Ritter v. H a u e r  tbeilte eine Analyse der Griinerde von Kaaden in 
Böhmen mit , von welcher Herr J o k e I y einige Proben mitgebracht hatte. Das 
massenhafte Vorkommen de1· böhmischen Grüne1·de bietet ein besonderes Interesse 
dar, und zwar sowohl in wissenschaftlicher Beziehung, da sie das Product eines 
grossadigen Umwandlungsprocesscs gewisse!' Gesteinsgattungen repräsentirt, als 
auch in technischer Hinsicht, da die Substanz be1·gmännisch gewonnen und als 
Farbstoff' in den Handel gehracht wird. Nach de1' Beobachtung J o k e I y's findet 
sich die Grünerde bei Atschau, MännelsdOI'f und Gocsen hei Kaaden und kommt 
daselbst mit Kalkmergel-Fragmenten wechsellagernd im Basalttuffe vor. Sowohl im 
Liegenden als Hangenden der Kalkfl·agmente in einer Mächtigkeit von einigen 
Zollen bis einem Fuss vorfindlieh , bildet sie im Basalttuffe einzelne von einander 
getrennte Massen , was die be1·gmännische Gewinnung insofern erschwert, als 
nach Abbau einer solchen Masse eine weitere, ohne irgend einen sicheren Anhalts­
punct ihrer Lagerung, aufgesucht werden muss. Die Grünerde bildet eine compacte 
plastische Masse von schöner grüner Farbe, welche sie ihrem bedeutenden Gehalt 
an Eisenoxydul verdankt. In 100 Theilcn wurden gefunden: 

K. k. gPologischc Rf'ichsnastalt. 7. Jnhrgacg 1856. IV. 108 
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Kiesclcrtle . 41 · 0 
Thooertle................ :1 · 0 
Eisenoxydul. . . . . . . 23 ·4 
Kalkerde • . . . . . • . . . . . . . . . 8 · 2 

Magnesia 
Kali . . . ... .. · · • • · · • • · · · · ·  

Kohlensänl'e und Wasser 

2·3 
3·0 

f9·3 

Diese Zusammensetzung stimmt also im Wesentlichen iiberein mit jenen der 
Gt·ünet·de von Monte ßaldo, von Cypet·n und von Lossossna in Ost-Preussen, welche 
insges11mmt Silicate vou Thonerde, Eisenoxyd ul und der Alkalien sind. 

ßehandelt man die Gt·iiuerde mit Sä111·en, so wird sie wenig davon angegriffen, 
es werden ihr dadurch nm· die kohlensauren Salze entzogeu , so wie nament­
lich auch jene Menge des Eiseus aufgelöst, welches durcl1 Venvitterung zu brau­
nem Oxyd gewo1·den die gl'line Farbe des Oxyduls verum·einigt. Dm·ch nach­
heriges Waschen, Trockneu und Pulvem erhält man auf diese Art einen an 
Eisenoxydul reicheu , seht· schönen gt·ünen Farbstoff, Es genügt zu diesem 
Processe verdünnte Sehwefelsäurc. Die Manipulation könnte in Böhmen am Orte 
der Gewinnung mit vielem \' ortheile ausgeführt werden, da dem Rohmatel'ial da­
durch ein weit höhc•·er W erth vet·!iehen werden könnte. Sehr verunt·einigte 
Partien könnten vot· Anwendung der Säure einem Schlernmpt·occsse unterworfen 
we1·den. 

He1-r Ritter v. Z e r h a ro v ic h hatte auf einer im vertlossenen li"'rühjahre 
in die Banate•· iHilitäl'gt·änze unternommenen Reise auch den Bergbau auf Ei�en­
und Kupfe1·erze in dem Ljupkova -Thale des illyrisch - hanatet· Gränzrcgiment­

ßezirkes, in der freundlichen Begleitung de� dol'ligen Mitgewe1·ken Het·rn Fridolin 
Ni u n y kennen gele1·nt und bet·ichtete nun iiber die geologischen Verhältnisse des 
Et·zvorkommens in det· geuannteu Gegend (siehe Jahrbuch nächstes Heft). 

Sitzung vom 23. December 185ß. 

Hen Dr. Freihet•t• v. R e d e n  hielt folgenden Vortrag: 
Hct·g- und Hüttenwesen des ös1ert·eichischen Kaiset·staates sind durch stati­

stische ße;ll'beitungen in neuester Zeit besonders begünstigt worden. Denn, 
abgesehen von der vortreftlichen Grundlage , welche die Arbeiten der k. k. geo­
logischen Reichsan.�tall darbieten, und namentlich die geologische Dahersicht der 
Bergbaue von Haidi nger, Ha u e r, F o e t t er l c  (Wien 18öä) gewährt , ist 
durch die beiden At· heilen von Fr i c s e "die Ocstert'eichische ßergwerks-Pro­

duction" (Wien 18ä2 UJ)(l 18ää) eine bedeutende Liicke in der Statistik des 
K aiserstaa tes ausgefüllt. Diese Druckschriften sind allen Fachkundigen und 
Ft·eunden bekannt geworden , wälll'end die amtlichen Leistungen auf diesem 
Gehiete fast unbekannt geblieben und ölft�ntlich gar nicht hespt•ochen sind. Uud 
dennoch ve1·dienen di ese Darstellungen, welche aus der k. k. Centrallcitung des 
Montanwesens ( Abtheilung V des k. k. Finanz-Ministeriums) hervorgingen, so 
seht· die Aufmerksamkeit weitet•et· Kreise, dass illl'e Ausschliessung vom buch­
händlerischen Verkehre zu hedauem ist. Indem ich davon 4 Bände in Folio 
vot·zulcgcn mich beehre, erlnuhe ich mir die nachfolgenden Bemerkungen: 

Schon im Wi nter 1811!) erschien die vergleichende V ebersieht der Gebahrnng 
des ärat·ialen Montanwesens naeh dem\' ot·anschlage für d:�s Vet•waltungsjahr 18ö6 
und dem E1·gebnisse des Verwaltungsjahres 18ä4. "Diese (aus 413 Folioseiten 
bestehende) statistische Arhei1, deren Aufstellungen den Formen des Hechnungs­
wesens sich anschliessen mussten, ist in ihrer A1·t, obgleich Erstling ,  schon als 
eine der bestvot·handenen Dat·stellungen iiber Statistik des Bergbaues und Hütten­
betriebes zu hett·achten. Allein sie ist noch bedeutend übertt·oft'en worden durch 
den zweiten .Jahrgang, welche•· vor wenigen Tagen im Drucke vollendet wurde 
und den Titel führt : "Vergleichende Uehersicht des ärarialen Montanwesens 
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nach dem Voranschlage des Verwaltungsjahres 18ö7 und dem Ergebnisse des 
Verwaltungsjahres t 8öö" (709 Folioseiten in vo1·trefflicher Ausstattung durch die 
k. k. Hof- und Staatsdrucke1·ei). Ein ähnliches Actenstück geringeren Umfanges 
(182 Folioseiten, gleichfalls 2. Jalll'gang) ist die "vergleichende Uehm•sicht det• 
ärarialen Salzei'Zeugung nach dem VoJ·anschlage für 18ö7 und dem Ergebnisse 
von 1855." Die dritte Da1·stellung erscheint jetzt zum ersten Male, nämlich eine 
"vergleichende Uebersicht der äJ•arialen Salinenforste fü1· 18ö7 und von 18ä5." 
- Der Inhalt dieser Actenstücke hat ein so vielseitiges Interesse, dass ein 
erschöpfendes Referat daraus mehrere Sitzungen ausfüllen würde. .Meine Mit­
tlleiJungen aber müssen , als Folge der Kürze der diesen Verhandlungen zuge­
messenen Zeit, auf die Andeutung einzelner wichtiger Verhältnisse sich beschränken. 
Ich wähle dazu den Bericht iiber das Montanwesen und zwar: Die Ergebnisse 
des Jahres 18öö, weil damals die Bergbau- und Hüttenwe1·kc. welche mitteist 
Vertrages vom 1. Jänner 185ö an die k. k. Staatseisenhahn-Gesellschaft abge­
treten sind, in der Rechnung noch geführt wUJ·den. Diese enthalten folgende 
Gegenstände: 1. Kohlenbet·gwerke in Böhmen , nämlich die Schwarzkohlenwerke 
zu Brandeist und Kladno im Krzava-Flussgebiete und die Braunkohlenlager zu 
Sobochleben für 3, 739.448 tl. - 2. Schwarzkohlenwerke zu Skierdetz und 
Doman-Szekul im Flussgebiete der Karasch und N era fü1· 2,007 .2ö9 fl.; zusammen 
5,746.707 tl. - Der im Voranschlage für 1857 berücksichtigte Besitz des 
Montan-Aerat·s an Kohlenwerken stellt sich wie folgt dar: a) Steiermark (Bt·aun­
kohlen zu Wartberg , Urgenthai, Trifail, Fohnsdorf) mit 97 Grubenfeldmassen 
( 1, 160.703 Quadrat-Klafter Flächengehalt) , 9 Freischürfen (393, 792 Quadrat­
Klafter Flächengehalt) mit 242.633 fl. Roheinnahme; b) Croatien, Braunkohlen 
zu Radoboj mit 1000 fl. Roheinnahme; c) Tirol , Braunkohlen zu Häring und 
Wil·tatohel mit 131 Grubenfeldmassen (1.653.ö68 Quadrat-Klafter Flächengcbalt) 
und 56.504 tl. Roheinnahme; d) Böhmen, Schwarzkohlen zu Weywanow im 
Berauntlussgebictc mit 10 Grubenfeldmassen (264.169 Quadrat-Klafter Flächen­
gehalt) 7 Ueherscharn und 27.718 tl. Roheinnahme; e) Mähren, Schwarzkohlen 
zu Os trau, mit t 78 Grnhenfcldmasscn, _ ö Ueberscharn (2,232.832 Quad1·at-Kiftr. 
Flächengehalt) und 196.9ö1 tl. Roheinnahme; O Galizien , Schwarzkohlen zu 
Jaworzno mit 96!) Grubenfeldmassen (24,17 L497 Quadrat - Klafter Flächen­
gehalt), 9 Freischürfen (4ä1.ä84 Quadrat-Kiaftet• Flächengehalt) und 150.300 fl. 
Roheinnahme. - Die Schätzung des Kohlengehaltes der bis jetzt bekannten 
Flötze dieser Werke ist ö.872,182.000 Centner; die für 1857 beabsichtigte 
Förderung 3,080.160 Centner (2,06ä.160 Ctnr. Schwarzkohlen, 1,041.000 Ctm·. 
Braunkohlen); der Reinertrag von 1 Centner Kohle im Durchschnitte 3 k1·. 
(1·1 bis ö kr.). Ausserdem hat das Aerar (vermöge §. 284 des allgemeinen 
östert·eichischen Berggesetzes) bis Eude 1859 noch das ausschliesslichc Schürf­
recht auf allen seinen Domänen in Cngam und dessen vormaligen Nebenländcrn, 
so wie im Grossherzogthume Krakan. Die an die k. k. Staatseisenbahn-Gesellschaft 
verkauften Kohlenwerl1e umfassen: 1. Sobochleben ( B1·aunkohlen) mit einem 
Flächengehalte von 2,000.000 Quadrat-Kiaftca· und 1.400,000.000 Ctnr. Kohlen; 
2. ßt·andeisl-Kiadno (Schwaa·zkohlcn) mit 1,168.128Quadrat-Klafter an :Flächen­
gehalt und 900,000.000 Centnet• Kohlen; 3. Banaler Schwarzkohlentlötze mit 
300,000.000 Centner Kohlen, woraus beispielsweise erhellt , dass im grossen 
Durchschnitte 1 Centner Banater Kohlentlötz zu 4/10 kr. verkaull woa·den ist. -
Wenn der Schwarzkohlenbestand der ärarischen Flötze in Galizien , .Mähren und 
Böhmen (5.666,000.000 Centner) nur zu dem Preise des jetzigen Reinerh·ages 
(3 kr.) verkauft wiirde , so er·langte die Staatscassa d11durch ein Capi1a1 von 
283,300.000 tl. - Dr·itteJ' Kaufgegenstand der k. k. Staatseisenbahn-Gesellschaft, 
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die Eisenwerke im Banate, nämlich: a) Bugschan, Gruben- und Hüttenwerke 
für 367.085 fl.; b) Reschitza, Hüttenwerke und Maschinen - Fabriken f'tir 
1,461.4ä8 fl.; c) Gladna, Hamme•·werk für 10.413 fl.; d) Dognacska, Eisen­
stein-Bergbau für 93.315 fl., zusammen 1,932.271 fl. Diese We1·ke waren im 
Jalll'e 18tlä mit 287 Arbeitern belegt und gewährten eine Roheinnahme von 
2,679.403 fl. und einen Bruttogewinn von t,ö4ä.801 fl.- Die dem k. k. Montan­
Acrar noch ve•·bliebenen Eisenwe1·ke befinden sich auf zehn verschiedenen geo­
graphischen Gebieten in Oestel'l'eich, Steiermark, Salzburg, Tirol, Böhmen, 
Ungarn und Siebenbürgen; dort wm·den auf 38 Eisenwerken und 48 Aemtern 
mit 161 Beamten, 23 6 Aufsehem und 7ä66 Arbeitern nach dem V OJ•anschlage 
für 18ä7 erlangt 942.013 Centner Roh- und Gusseisen (aus 2,ä09.2ä6 Cento er 
Eisenstein); durch dessen Verkauf oder weitere Verarbeitung fü1· 6,ä7ä.491 tl. 
an Tauschwertben geschaffen wenlcn sollen. Bringt man den Werth de1· Betriebs­
materialien davon in Abzug, so bleiben 4,121.143 tl. Werthe als Vermehrung 
der Industrie- Erzeugnisse durch die ä•·arischen Eisenwerke. Ihr ReinertJ·ag, 
zm·ückgeführt auf 1 Durchsehnitts-Cenlner Roheisen wird ä4 kr. sein (33 kr. 
in Obe r-Oesterreich bis 90 kr. in Böhmen); auf 1 AJ'beiter durchschnittlich 
berechnet 179 fl. 2ä h. (66 fl. in Tü·ol, 232 fl. in Steiermark). - 4. Die 
Kupferwerke im ßanate, Moldova , Szaszka, Dognacska, Oravicza, Csiklova und 
Bugschan sind fiir 770.493 fl. verkauft. Sie waren 18ä5 mit 20ä A1·beitcrn 
belegt und liefeden bei einer Roheinnahme von 1,253.324 fl., Bruttogewinn 
4HU88 fl. - ä. Voa den Montanforsten sind im Banate 1ää.779 Joch oder 
15% Quadratmeilen fü•· 4,229.637 fl. an die k. k. Staatseisenbahn-Gesellschaft 
verkauft, was fü1· 1 Joch von 1600 Quad1·at-Klafter du•·chsehnittlich 271/0 tl. 
bringt. Der Beined•·ag de1· gesammten ärm·ischen Mautaoforste (1,413. 700 Joch) 
ist fü1· 18ä7 auf 20% h. von 1 Joch ve•·anschlagt. Der Reinertrag de•· vet·­
kaufteu Banalet· Montanforste wa1· im Jalll'e 185ä von 1 .Joch durchschnittlich 
491j", kr. , woraus sich ergibt, dass schon hei der bishet·igen Art der Benützung 
der Kaufpreis mit 3 Procent verzinst wird. - 6. Auch die Montan- Domänen 
Oravicza und Bugschan sind an die k. k. Staatseisenbahn - Gesellschaft für 
2,026.839 fl. überlassen. Sie enthalten ö6.912 Joch, d. i. 22 Quad1·atmeilen unmit­
telbaren Grundbesitz oder mittelbaren Besitzes dm·ch 60 Ortschaften. Die Roh­
einnahme davon war im Jahre 18ö5 2,131.748 fl., de•· Bruttogewinn 1,989.460 fl. 
- Im Jah1·e 18ö7 ist das Montan-Acrar noch im Besitze von 24 Domänen mit 
36.637 Joch an Dominalgründen, die (fast ausschliesslich im Pachtsystt'me) durch 
42 Beamte, 47 Aufseher nnd 63 A•·heiteJ· hcwirthschaftet werden. Als volle reine 
Jahresrente für 1 .Joch des Bodenbesitzes lässt im 11m·chschnitt sich berechnen: 
in Nieder-Oester•·eich ä8 kr., in Steie•·m:n·k ö6 kr., in K1·ain 166 kr. , in Böhmen 
321 kr., in Ungarn 132 kr., in Siebenbürgen 339 kr. Indem ich hie•·mit die 
Andeutungen über den Inhalt de1· Montanstatistik schliesse, habe ich wohl nicht 
nöthig hinzuzufügen , dass die ungemrin g•·osse Reichhaltigkeit derselben auch 
eine �Ienge anderer Vergleiche gestatten wüt·de. Die S01·gfalt und Genauigkeit 
dieser A•·beit lässt nichts zu wünschen iiLrig und wenn hinsichtlich der Anordnung 
und G•·uppil·ung einzelne Wünsche bleiben, so lässt sich leicht erkennen, dass die 
Geschäfts- und Reehnungsforrnen dabei massgebeud sein müssten." 

Herr ßergrath M. V. L i p o Id erst:tttete einen Bericht über die EI'Zlagerstätten 
nächst Tergove im zweiten Danal -Regimente der croatischen Militärgränze, 
welche Gegend er über Aufforderung des Herrn De s i re G i I;, i n, des jetzigen 
Besitzers der dortigen ehemals ärarischen Bergwerke, besucht hatte. 

Am rechten Ufer des Sirovac-Daches, welcher sich bei Dvor, 3 1\feilen 
westlich von Kostainiza nnd gP-genüber rleJ' tiil·kischen Gränzfestung Novi , in den 
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schiffbaren Unnafluss ergiesst, erhebt sich gegen 1000 Wien er Fuss über die 
Thaisohle (in einer fast eine Meile breiten Zone) ein sanft abdachendes , von 
vielen Querthälern durchschnittenes Gebit·g, welches vorwaltend aus glimmer­
reichen Sandsteinen und Quarz-Conglome•·aten, aus Thonschiefern und aus wenig 
mächtigen Kalkstein-Einlagerungen besteht. Hen· L i  p o I d hält diese als "Grau­
wacke und Grauwackenschiefer" bezeichneten Sandsteine und Schiefer für jenes 
Glied der alpinen Steinkohlenformation, welches in den Südalpen sehr verbreitet 
ist und den Namen der "Gailthale•· Schichten" erhielt. Im Westen dieser Zone 
werden diese Schichten von rothen Sandsteinen, den Werfner Schichten, und von 
jüngeren tl'iassischen Kalksteinen überlagert. 

In den erwähnten Gailthaler Schichten treten zahlreiche zu einander völlig 
parallele erzführende Lager auf, welche im Allgemeinen, wie die Gebil·gsschichten, 
ein Stt·eichen zwischen Stunde 21 und 24 besitzen und nach Südwesten einfallen. 
Man kennt solche Erzlagerstätten in der Erstreckung von zwei Meilen nach dem 
Streichen derselben, u. z. von Gvosdansko bei Szujevac bis nach Tomasiza am 
Unnaflusse, und dieselben setzen, so viel bekannt wurde, in Türkisch-Bosnien fort. 
Nur ein Theil derselben ist bishe•· näher untersucht worden. 

Die Erzführung dieser E1·zlager ist eine verschiedene. Die einen derselben 
führeu bloss Kupfe1·erze, ande1·e bloss silberhaltigen Bleiglanz, noch andere Fahl­
erze mit Kiesen und Bleiglanz, endlich ein grosser Theil derselben Eisenerze. 
Alle diese Erzlager stimmen darin übe1·ein, dass sich in denselben die Erzführung 
bald in grösseren Linsen ve1·edelt und an Mächtigkeit zunimmt , bald sich wieder 
verringert und in mehrere Trümmer zersplittert , welche nach dem Streichen 
einander wieder zusitzen oder sich auskeilen. 

Am meisten aufgeschlossen wurden durch die seit dem Jahre 1840 daselbst 
bestandenen ehemaligen ärarischen Schmofarbeiten einige Kupfererzlager, welche 
g•·össtentbeils im unverrizten Gebirge angefahren wurden und durch 24 Feld­
massen gedeckt sind. Darunter ist das Augustlager im Gradskipotok das bedeu­
tendste, indem dasselbe nach dem Streichen bei 300 Klafter und nach dem Ver­
flächen bei äO Klafter ausgerichtet wm·de und im Tiefsten noch in sehr schönen 
Erzen anstellet. Nach vorgenommenen verlässlichen Berechnungen flih1·en die 
bisher :tUfgeschlossencn und zum Abbau vorge•·ichteten Kupfererzmitteln einen 
Metallhalt gegen 24.000 Centne1· Kupfer, wobei nur jene Mitteln der aufgeschlos­
senen Lager, welche scheid- und schmelzwürdige E1·ze führen , und zwar im 
Augustlager nach dem Streichen nur 72 Klafter, in Anseblag gehracht wurden. 
während die nur in Pochgängen anstehenden Strecken , im Augustlager in der 
Länge über 220 Klafter , gar nicht in Berücksichtigung kamen. Die Kupfererz­
lager nächst Tergove besitzen daher gegenwärtig schon einen Aufschluss an zum 
Abbau vorgerichteten Erzmitteln , wie ihn kein anderes Kupferwerk in der 
Monarchie aufzuweisen haben wird. Ausser dem Augustlager geben das Julius­
in Kosma und das Tomasizalager an der Unna, welche beide nur wenig aufge­
schlossen sind und in reichen Erzen anstehen, noch sehr grosse Hoffnungen und 
Aussichten fü1· die Zukunft. l'ebe,·diess sind mehrere bekannte Kupfererzanstände 
bisher noch ga•· nicht näher untersucht worden. Nach den gemachten Erfahrungen 
kann die Mächtigkeit jener Mittel, welche scheid- und schmelzwürdige Erze 
enthalten, durchschnittlich mit zwei Fuss angenommen werden, wovon mindestens 
die Hälfte 7 - 8 procentige Erze zu liefern vermag. Diese aussergewöhnlicb 
günstige durchschnittliche Mächtigkeit findet darin ihre Erklärung, dass eines­
theils stellenweise die Mächtigkeit des reichen Erzlagers bis zu 8 Fuss anwächst, 
andererseits aber hisweilen Erzlinsen von derbem Kupferkies bis zu 9 Zoll 
Mächtigkeit in einer Art anstehen uud nach dem Streichen anhalten, wie sie Herr 
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Li p o l  d noch bei keinet· der vielen ihm bekannten Kupfererzlagerstätten der 
Monarchie vorgefunden hat. 

Die gemischten Erzlagerstätten mit Bleiglanz, Fahlerz u. s. f., am Ferdinand­
lager und am Tomasizalager, sind dm·ch 20 l!'eldmassen gesichert, jedoch bisher 
noch bei weitem nicht vollständig aufgeschlossen worden. Die silberhaltigen 
Bleierzlager im Majdanthale sind schon von den Alten ausgebeutet worden, wie 
es die alten Zrinystollen und Schlackenhalden dat·thun. Geschichtlich waren 
daselhst die einst berühmten Zriny'schen Silbet·hergwcrke. Doch deutet Alles 
dahin , dass man damals die Kupfererze nicllt verhüttete und ganz unberück­

sichtigt liess. 
Eben so sind die Eisenerzlager, auf welche 34 Feldmassen und 3 Tag­

massen bestehen, bisher nur durch Tagt·öschen und geringe Einbaue aufgedeckt 
worden. Dadurch hat man jedoch mclu·ere Lager vou sehr reinen Brauneisen­
stein und von guten Spatheisensteinen in de1· Mächtigkeit von 2 - 3 und 
mehr Klaftern aufgeschlossen und die Ueberzeugung erlangt, dass in dem 
Tenain nächst Tergove ein solehet• Reichthum von Eisenerzen vorhanden sei, 
dass dieseihen zur Speisung auch mehre1·er Hochöfen siche1·1ich auf viele De­
cennien genügen würden. Die Tagmassen deck!•n Eisenerz- Lagerstätten in dem 
Triaskalke. 

Am linken Ufer des SiJ•opa-Baches bestehen die 2-300 Fuss hohen Hügel­
reihen aus tel'tiären Ablagerungen , deren Leithakalk einen ausgezeichneten Bau­
stein liefert. 1\lan kennt bereits Ausbisse von Braunkohlen im Tct·tiärgehiete, 
ohne dass jedoch dieselben bisher näher untersucht wo•·den wät·en. 

Herr L ipoId drückte zum Schlusse die Hoffnung aus, dass die reichen Erz­
schätze nächst 'fergoye , zu deren Verarbeitung ausgedehnte Waldungen in der 
Umgebung benützbar v01·handen sind, demnächst grossartige Hüttenwe•·ke hervor­
rufen und einen neucn lndustJ·iezweig begründen werden, welcher sicherlich der 
armen Bevölkerung jener Gegenden unendlichen Nutzen schalTen und nebstbei 
lohnenden Gewinn abwerfen wird. 

Herr Bergt·ath F. F o e t te r l e  gab eine allgemeine Uebersicht der geo­
logischen Verhältnisse des Venetianischen , wie er sie im vergangeneu Sommer 
kennen zu ]eJ•nen Gelegenheit hatte, und legte zm El'läuterung die ausgeführte 
geologische Uebersichtskadc dieses Kt·onlandes in dem Masse von 4000 Klaftern 
auf den Zoll vor. Bei den Aufnahmen yon Het·rn II. W o  I f, der ihm als Hilfsgeo­
loge beigegeben war, auf das Kräftigste unterstützt, so wie mit Benützung der 
zahlreichen literarischen At·beiten von Cav. T. A. Cat u l l  o, W. F u c h s, L. Pa s i n  i, 
de Z i g 11 o u. A. gelang es, diese V ebersieht zu Stande zu bringen. IlcJ·r Bergrath 
F o e t t  H I e fühlt sich hiet·bei ve•·pllichtet, fü1• die ft·eundliche Untet·stützung, die 
sowohl ihm selbst, wie Hm·1·n Wo I f überall und namentlich von den Herren Dr. 
G. Pi t·o n a  in Udine, der Ersteren während der Zeit det• Aufn:Jhme in Fdaul 
begleitete, Conte A. l\f an i a g o inl\Ianiago , Conte P o  I c e n i g o in Polcenigo, A. de 
Z i g n o und de V i s i an i in Padua, Forstmeister S e no n  Cl' in Feltre, k. k. Hütten­
vrrwalteJ' A. v. H u b e rtin .\gordo, Cav. Pa r o l i n i  in Bassano, Cav. de M a r c o  
in Asiago, L. P :J s i  n i in .Schio, BcrgHwwalter F a v r  e t t  i in Valdagno, Professor 
Dr. A. Ma s s:Jio ngo und Pt·of. D1·. 1\la n ga n otti in Ve•·ona, G. P e l l e g r i n i in 
Fumane u. A. zu Theil wm·de. diesen HetTen seinen verbindlichen Dank aus­
zusprechen. 

In geologischet· Beziehung bietet das Land eine grosse Mannigfaltigkeit. 
KI·ystallinische Schiefer h·eten nut• an zwei Puncten bei Agordo und Rceoaro zu 
Tage. Die Schiefer- und Kalkgebilde der u nteren Steinkohlenformation kommen 
nut· im nordöstli•·hen Thcil fies Land!'S VOI'. wo sie den Gebirgszug· zusnmmen-
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setzen, de1· die Gränze zwischen Ti•·ol und Kärnthen bildet. Ihnen reihen sieh 
die T•·iasbildungen an, die im Venetianischen , namentlich in dem nördlichen und 
no1·dwestlichen Theile des Landes eine ungemein grosse Verbreitung erlangt 
haben. Ihr unterstes Glied bildet auch hier wie überall in den Alpen der rothe 
Sandstein der Wet·fener Scl1iefer, der in einem fast ununterbt·ochenen Zusammen­
hange von Pontebba über Tolmezzo, Lorenzago, Pieve di C<1dore, Perarolo, Zoldo 
und Ago 1·do bis Primiero in Tirol zu verfolgen ist und das Venetinnische Alpen­
gebiet in zwei von einander verschiedene Hälften trennt. Denn nördlich von 
diesem Zuge reihen sich demselben in constantcr Reihenfolge die dünn­
geschichteten schwarzen Guttensteiner Kalke, so wie die Bildungen der oberen 
Trias an. Die letzteren haben sich in der Carnia als lichte Dolomite, diinn­
geschichtete schwarze Kalke, Schiefer und rothe Sandsteine, in dem Gebiete der 
Boite, Mae und Cordevole hingegen als schwarze und grüne Schiefer, doleritische 
Sandsteine und Tuffe mit Dolerit und als schwal'Zgraue dichte Kalksteine und 
Tuffe entwickelt. Der Dolomit des Dachsteinkalkes bedeckt dieselben nm· in 
einzelnen unzusammenhängenden Massen. Südlich von rlem vorerwähnten Zuge 
hingegen , wenn man von dem isolirten Auft•·eten von Glimmerschiefer, bunten 
Sandstein mit rothem Porphyr und echten Muschelkalk hei ßecoaro und Tretto 
abstrabirt, finden sich nur die jüngeren Gebilde vom Dachsteinkalke aufwärts. 
An einzelnen Puncten wie bei Longm·one, Cimolais und Val di Vescova treten die 
Fle,ckenmergel des oberen Lias auf; die höchsten Partien der Gebirge vom 
Monte Baldo an bis T1·amonti nehmen oolithische Kalke , die mit schwa•·zgrauen, 

Pflanzenabdrücke fiihrenden Schiefern wechsell:�gern , als tiefstes Glied des Jura 
ein, sie werden vom rothen Ammonitenkalk überlage•·t , der in den östlichsten 
Partien , östlich vom Tagliamento, oft nur dem Dachsteinkalke aufliegt. Vom 
Garda- See an his Valdobiadene folgt diesem unmittelbar ein lichtgrauer bis 
weisser dichtet· Kalks tein (ßiancone) des Neocomien. Von Valdobiadene über 
den Co! Vicentin, Boseo di Consiglio, über Maniago , beinahe in eine1· ununter­
brochenen Fortsetzung bis an den lsonzo bei Tolmein ist det• Hippuritenkalk 
mächtig entwickelt; er wird iibet·all durch dünngeschichtete, intensiv roth­
gefarbte und grnue Schiefer, die Scaglia , von den folgenden Eocenbildungen 
längs det• ganzen südlichen Abdachung der Gebirge und den Subapenninen­
Schichten bei Asolo, Senavalle, Pinzano u. s. w. getrennt. Diese beiden letzteren 
Abtheilungen haben zahlreiche Basalt- und Trachyt-Dm·chbrüche, namentlich in 
der Gegend zwischen Verona, Vicenza, Bassano , in den Monti Berici und den 
Euganeen vielfaeh gestört. 

In de1· Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 25. November war 
eine von He1Tn Professor P i  c h I e •· in Innsbruck verfasste Abhandlung "Z ur 
Geognosie de•· nordöstlichen Kalkalpen Tirols" vorgelegt worden. Inzwischen hatte 
Herr Professor P i  c h I e r auch die geologische Karte der von ihm untersuchten 
Gegend und einige Fossilien eingesendet, die He1·r Bergrath Franz Ritter von 
Ha u e r  vo•·zeigte. Die Karte umfasst die zwisrl1en dem Innthale und der bayeri­

schen Gränze gelegenen Gehi1·ge im Westen bis zur Isar, im Osten bis Kufstein. 
Die grösstc Verbreitung besitzen in diesem Gebiete die unteren und oberen Tl'ias­
kalksteine, doch treten auch bedeutende Pmtien von der Lias-, Jura-, Kreide- und 
Tertiäl'formation angehörigen Gesteinen auf, so dass die ganze Gegend in geolo­
gischer Beziehung eine grosse Mannigfaltigkeit erkennen lässt. Von den einge­
sendeten Fossilien, die Herr v. Haue J' bestimmte , deuten die von Kersch­
bachhof auf Guttensteiner Schichten, diC' von Trotzbe •·g auf obere Trias, die 
vom Sonnwendjoche auf Adnether Schichten, die vom Brandenberge endlich auf 
Neocomien. 
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Zu lleu in der TriasfoJ·mntion ühcl'ltaupt, dann auch in den Halobiaschiefern 
der östet·reichischen Alpen, namentlich in Süd-Ti1·ol weit verbreiteten Fossilien 
gehören gewisse kleine Zweischaler, die bisher meistens der Mollusken-Gattung 
Posidonomya zugezählt wurden. Eine nähere Uutersuchung dieser Körper von 
verschiedenen Loc:llilälen in Deutschland, England und Amerika, die Herr 
ßupert J o n e s  in London anstellte, liess ihn erkennen , dass das Gewebe 
der Schale einen echten Crustaceen-Chm·akte1' besitze nnd dass sie zu der von 
Rü p p e l l  aufgestellten Gattung Estlwrirt gehören. Eine Notiz über diesen Gegen­
stand, die He1T Rupel't .lo n e s  zu diesem Behufe an Herrn Aug. Friedr. Grafen v. 
M a r s c h  a 11 iibersendetc, wurde von diesem in 's Deutsche übersetzt und wird 
im Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt erscheinen. 

Unter den im Laufe des Monats an die k. k. geologische Reichsanstalt 
eingesendeten Büche1•n, die nun vorgelegt wurden, hob Herr v. H a  n e r  besonders 
hervor das Prachtwerk "zur Fauna der Vorwelt" von dem kenntnissreichen und 
g1·ündlichen Paläontologen Henn Hermann v. M e y e r  in Frankfurt, der dasselbe, 
wie er in dem BegleitschreibPn :msdriickt, als Zeichen seiner Dankbarkeit dar­
bringt für die freundliche Aufnahme, die er bei Gelegenheit seiner Anwesenheit 
bei der Naturforscher-Versammlung bei unserer Anstalt fand. Das Werk schildPrt 
in drei Abthciltmgen die fossilen Säugethierl', Reptilien und Vögel aus dem 
Molassemergel von Ocningen, die Saurie1· des Muschelkalkes und die Saurier aus 
dem Kupferschiefer der ZechstPin-Forrnation, die auf 91 mit höchster Vollendung 
ausgeführten Jithographirten Foliotafeln abgebildet sind. 

Ein anderes höchst werthvolles Geschenk verdankt die Anstalt dem kaiserl. 
russischen Staatsrath Rduard v. Ei c h w a l d, die Reihe der verschiedenen Werke 
und Abhandlungen, die derseihe seit dem Jahre 182ä verölTentlieht hat. Sie 
bieten das Bild einer reichen Thätigkeit, mit der der berühmte Verfasser seit 
mehr als 30 Jahren die Literatur der mannigfaltigsten Zweige der Naturwissen­
schaften, de1· Mineralogie, Paläontologie, Geologie, Zoologie und Botanik 
bereicherte und namentlich die Kenntniss der Naturgeschichte seines grossen 
VateJ•landes nach allen Richtungen förderte. 

Zu den periodischen Publicationen, welche die Anstalt erhält, kam nun 
hinzu die viel'teljährig in Dublin er·scheinende "Natural Hi.�to1·y Review", deren 
erste drei Jahrgänge der k. k. geologischen Reichsanstalt von den Herausgebern 
eingesendet worden waren. Anfänglich hauptsächlich nur fiit• das wissenschaft­
liche Puhlicnm in Irland berechnet, nahm diese Zeitschrift, getragen von sehr 
allgemeiner Theilnahme, bald eine gr·össere Ausdehnung, und wi1· finden in dem 
letzten Jahrg:lnge vier Hauptrubriken, die erste, Anzeigen und Besprechungen 
neuer· naturwissenschaftlicher ·Werke, die zweite, die Original-Mittheilungen, die 
von den sämmtlicheu naturwissenschaftlichen Gesellschaften in Il'land gemacht 
wurden. 3. Anzeige des Inhaltes aller wichtigeren wissenschaftlichen Zeit- und 
Gesellschaftsschriften von Gross-Rritannien, dem Continente und Nord-Amerika. 
4. Das Journal der Duhliner geologischen Gesellschaft. 
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